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Ein kapitaliſtiſches Schandſtäück.
Angeheuerliche Vernichtung von Lebensmitteln.

Vech der Humanits haben die Amerikaner in Frank-
reich Automobile, Zelte und eine große Menge Kanonen ſowie
auch Lebensmittel vernichtet. Bei den Truppenzurück
ziehungen nahmen die Amerikaner die Materialien wegen Mangels
an Transportmitteln und Arbeitskräften nicht mit. Deshalb
wird es gewaltſam vernichtet. Das klingt ganz unglaub
lich, und es drängt ſich die Frage auf: Warum wurde dies wert
volle Material nicht verkauft oder verſchenkt? Warum iſt es
vernichtet worden, wo jetzt überall ſo großer Mangel, ja zum
Teil Not, herrſcht? Dieſe Tauſende von Automobilen, die ver
nichtet wurden, konnten doch an die Länder, die durch den Krieg
am meiſten gelitten haben, verkauft oder auch verſchenkt werden.

Warum ſind die von den amerikaniſchen Truppen benutzten
Zelte verörannt worden? Sie waren aus gutem Material
und ſehr bequem eingerichtet, und manche arme Familie deren
Wohnung im ehemaligen Kriegsgebiet lag und nun zerſchoſſen iſt,
Hätte darin beſſer gewohnt als in den elenden Löchern, in
denen ſie jetzt hauſen muß.

Warum wurden die Fleiſch und Milchkonſerven, die
Tauſende Zentner Zucker, Speck, Kaffee, Kakaso, Zwie
dack, Mehl und Reis und andere wichtige Lebensmittel ver
nichtet Weshalb iſt das nicht dem unglücklichen Volke, das
doch wahrlich ſchon genug entbehren mußte, zugute gekommen
Warum mußte alles vernichtet werden

Es wäre wirklich ſehr intereſſant, auf dieſe Frage eine Ant-
wort zu erhalten. Hier zeigt ſich wieder einmal der Kapitalismus
im richtigen Lichte.

Die amerikaniſche Militärverwaltung hat der
franzöſiſchen Regierung dieſes wertvolle Material zu einem
Spottpreis angebeten. Die franzöſiſche Regierung wird aber von

h e die ſelbſt r rL äcke fürchten, wenn dieſe Wagen awerden, ſtark deeinflußt. Dann könnte ja das franzöſiſche Ger

kapital die Preiſe für ſeine Erzengniſſe, ſeien es nun Lebensmittel,
Autos oder ſonſt etwas, nicht in die Höhe treiben. Die franzö
ſiſche Regierung hat dem Drucke nachgegeben und der amerika
niſchen Militärverwaltung nicht nur den Verkauf, ſondern ſogar
das Verſchenken der genannten Sachen verboten!

Die Amerikaner haben, weil ſie nicht in der Lage waren, alles
wieder mitzunehmen, die Kraftwagen mit Benzin und Naphthalin
begoſſen und verbrannt. Die vielen tauſend Zentner
Lebensmittel ſind auf die Straße geſchüttet
worden und vier Dampfwalzen mußten ſie zer-
drücken. Selbſt die Autos ſind unter die Dampfwalze gekom
men. Diejenigen, die ſich etwa ein Fahr- oder Motorrad oder
Lebensmittel aneignen wollten, wurden in ſtrenge Strafen
genommen.

Die Humanitéè bringt dann zwei Aufnahmen, Die erſte zeigt
die Vernichtung der Autos, Fahr- und Motorräder; die zweite
zeigt, wie die Lebensmittel von den Dampfwalzen zerdrückt
werden.

Das iſt der „werteſchaffende und wirtſchaftsaufbauende Kapita-
lismus in enthüllter Nacktheit.

Keine Nationalverſammlung.
Berklin, 11. September. (W. T. B.) Eine Bemerkung in der

Nationalzeitung vom 11. September iſt dahin aufgefaßt worden,
als ob die Reichsregierung beabſichtige, die National-
verſammlung zwecks Aenderung des Artikels 61
der Verfaſſung einzuberufen. Es bedarf kanm des aus
drücklichen Hinweiſes darauf, daß dieſe Auffaſſung unrichtig iſt.
Die deutſche Regierung hat bekanntlich in ihrer Antwort auf die
Ententenote in bindender Form feſtgeſtellt, daß der Artikel 61
Abſatz 2, um den es ſich handelt, bis zur Entſcheidung des Völker
bundes auf Grund des Artikels 178 der Verfaſſung als kraftlos
zu betrachten iſt, und daß demnach eine Aenderung der
Verfaſſung nicht in Frage kommt.

Der Wiederaufbau in Frankreich.
Berlin, 12. September. Laut L.-A. haben die Verſailler

Beſprechungen über den Wiederaufbau zu einem
UNebereinkommen über die Entſendung von Arbeitern ſehr

Genf, 11. September. Nach Parſſer Meldungen iſt ein gros
Teil der deutſchen Kriegsgefangenen bereits ſeit acht
Tagen in den Sammellagern zuſamengezogen. Auslaſſungen
im Homme libre und im Journal laſſen erkennen, daß der Ab-
ransport der Kriegsgefangenen aus Frankreich immer noch von
r Frage der vorherigen umgehenden Erledigung der Arbeiterfrage ur die Wiederaufbauarbeiten in Nordfrankreich abhängig

gemacht wird.

Helfferich kommt vor den Staatsgerichtshof.
Staatsminiſter Dr. Helfferich ſoll, wie die Neue Berl. Ztg. meldet,

außerhalb des gegen ihn eingeleiteten Strafverfahrens vor
den Staatsgerichshof geſtellt werden. Wie verlautet, liegt
ausführliches Material über die frühere bedenkliche Tätigkeit

lffericks in der Reichsregierung vor. Helfferich als erſter.&u olgen die anderen?

Die „Eiſerne Diviſion“ meutert.
Kopenhagen, 9. September. Die Eiſerne Diviſion weigert

laut Zeitungsmeldkngen ans Mitan, dem Befehl des Ober-ehe wegen Abtransport Folge zu leiſten. Die Diſziplin

einem Vorgehen gegen die Bolſchewiki

Halle, Freitag, den 12. September 1919.

Organ ar alle
Erſcheint Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

loſigkeit der Eiſernen Diviſton wächſt tagtägſich; ſie verhafteten
ihre eigenen Offiziere. Der deutſche Generalſtab hatte bekannt
gegeben, daß General Goltz mit ſeinem Stabe am 4. September
nach Janiſchki abgereiſt ſei, trotzdem verbleibt die unbotmäßige
Eiſerne Diviſion in Mitau.

Parteitag der franzöſiſchen Sozialdemokratie.
Jn Paris hat geſtern ein außerordentlicher natio-

naler Kengreß der Sozialiſtiſchen Partei be
gonnen. Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft die Stel
lungnahme zu den Wahlen, der zweite behandelt die
Munizipalwahlen, der dritte die Frage der Kontrolle, über die
innerhalb der Partei bereits ſeit Wochen diskutiert wird, nämlich
die Stellungnahme zu den 40 Abgeordneten, die die letzten
Kriegskredite bewilligt haben. Für die Verhandlungen
ſind drei Tage vorgeſehen.

Die Reichs konferenz der Unabhängigen Sozialdemokratie
hat an den Parteitag der franzöſiſchen Sozialdemokratie folgendes
Begrüßungstelegramm gerichtet:

Die Reichskonferenz der U. S. P. D. wünſcht in dem Gefühl
revolutionärer Sympathie mit dem franzöſiſchen Proletariatden Beratungen des Parteitages beſten re und erhofft von
ihnen die Steigerung des proletariſchen Klaſſenkampfes in
e im Einklang mit dem revolutionären Kampfe des
nternationalen Proletariats zur völligen Durchführung des

Sozialismus in der ganzen Welt.

Das bedrohte Räte-Rußland.
Die rings von Feinden umdrohte ruſſiſche Sowjet Republik be

findet ſich gegenwärtig in einer überaus ſchwierigen Lage, die ſich
allerdings aus den ſehr widerſpruchsvollen Meldungen nicht klar
erkennen läßt. Vor einigen Tagen wurde berichtet, England be
reite gro riffe von Perſien aus vor. Dieſe Meldung wider
pricht aber eine von den hen Geſchäftsträgern in Helſing-
rs gemachte Aeußerung, auf eine aktive De lnam Engalndag an

ei ni zu rechnen.Schärfſter Widerſtand in engliſchen volitiſchen Kreiſen und das
Ruhebedürfnis der engliſchen Armee machten das zu ſchwer. Jin
amerikaniſchen Senat hat laut New Roterdamſche Courant
Senator Borah beantragt, die amerikaniſchen Truppen
ſofort aus Rußland zurückzuziehen und auch die
Blockade aufzuheben. Nur iſt es mehr als fraglich, ob
Amerika, ſelbſt wenn der Antrag Borahs angenommen wird, dieſe
Forderung im Rate der Alliierten durchdrücken kann. Die Jmpe-
rialiften beider letztgenannten Länder fühlen ſich gar zu ſehr ge-
drängt, das auf den Sozialismus gerichtete Regierungs-
ſyſtem niederzu werfen. England, um das an Erdſchätzen reiche
Rußland auszubeuten, Frankreich hat neben der gleichen, wenn
auch nicht mit derſelben Wirkſamkeit von ihm durchführbaren Ab-
ſicht die Hoffnung, ſeine Milliardenforderungen an Rußland retten
zu können. Das ſind zu ſtarke Anreize, um nicht zur Nieder
werfung zu ermuntern. Pflicht des internationalen revolutio-
nären Proletariats iſt es, dieſe geplante Niederwerfung mit allen
Mitteln zu verhindern. Denn der Schlag, den der Entente-Jmpe-
rialismus zu führen gedenkt, richtet ſich letzten Endes gegen den
Sozialismus überhaupt.

Heiligung der Noskedemokratie.
Der Vorwärts beſchäftigt ſich in ſeiner Ausgabe vom Donners

tag früh mit derReichs konferenz der U. S. P. Ex dokumen-
tiert mit ſeiner Stellungnahme zum ſo und ſovielten Male ſeine
völlige Unfähigkeit, die gegenwärtige Situation zu So
nimmt es uns auch nicht groß wunder, wenn er die Aeußerungen
Haaſes über die Stellungnahme der U. S. P. zum Eintritt in eine
Regierung mit den Rechtsſozialiſten als ein unehrliches Spiel hin
zuſtellen beliebt. r aber iſt, wie der Vorwärts die Not
wendigkeiten des Tages beurteilt. Nachdem er in moraltriefenden
Ergü n ſich über die „Täuſchung“ der U. S. P. ausgelaſſen, fährt
er fort:

ten kann mur die Wahrheit. Die aber iſt, daß das deutſche
Proletariat in den letzten Monaten in ſeinem Kiaſſenkampfe Ge
waltiges erreicht hat, und daß jetzt der allmähliche Ausbau der
gewonnenen Poſitionen Aufgabe nicht nur des Tages, ſondern
auch der kommenden Jahre iſt. Wahrheit iſt, daß es hinter der
Demokratie und über ſie hinaus keine Staatsform gibt die für
die Arbeiterklaſſe n wäre, und n einer gutſchen Sowjetrepublik zuliebe die i e Republik nicht
preisgegeben werden darſ. Wahrheit iſt, daß von einer Welt-
revolution im Sinne des Bolſchewismus nichts in der Welt zu
bemerken iſt, und daß der Verſuch, ſie in Deutſchland durchzu-
führen, nichts anderes bedeuten würde, als gewiſſenloſe Opferung
von Arbeiterleben für ein Wahngebilde.“

Womit geſagt iſt: wer nicht wie der Vorwärts die famoſe Demo-
kratie der W als die höchſte Staatsform anerkennt,
ſondern darüber hinaus die endgültige Groberungderpoli-
liſchen Macht durch das Proletariagt erſtrebt, um nach
Eroberung der politiſchen Macht mit Hilfe der Diktatur des Prole
tariats den Sozialismus zu verwirklichen, es mit dem Evan
gelium der waffengeſpidten Noske-Demokratie zu
tun bekomt, in deſſen Betätigung die „gewiſſenloſe Aufopferung
von Menſchenleben“ allerdings alles andere eher als ein
Wahngebilde iſt. g.
Die BVereidi der u iziere iſt im Gange. Wieaus Berlin Mnedet wird, haben i die Offizierkorps aller

Re bereit erklärt. den vorgeſchriebenen Eid auf
die Verfaſſung zu leiſten. Dem Reichewehrminiſter e

elte Abſchiedsgeſuche von Offigieren wegen der
rmel vor. Die Noskeregierung hat alſo nun den
lms Offizieren, und ruht nunmehr in deren Frmen

cher und warm für alle Zeiten Denn über dieſen geehiligten
himveg wird ſich weder die Gegenrevolution von

„rechts“, noch „Spartakus“ von links wagen
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Die Reichskonferenz.
Die Reichskonferenz der Partei, die an Dienstag und Mittwoch

in Berlin getagt hat, war einberufen worden, um in erſter Reihe
wichtige und drängende parteiorganiſatoriſche Fragen
und Aufgaben zu erledigen. Während der viereinhalb Kriegs
jahre durch den unerhörten Druck einer rückſichtslos ausgeübten
Militürdiktatur, durch Belagerungszuſtand und Zenſur, in ihrer
Aktionsfähigkeit gehemmt, in ihren Organiſationen geſchwächt,
durch die Regierungsſozialiſten zum Teil ihrer Preſſe beraubt,
mußte die Partei nach dem Sturze des alten Polizei und Obrig
keitsſtagtes mit dem Neuaufbau ſozuſagen von vorn anfangen.
Jhre Organiſation vermochte mit den gewaltigen Aufgaben und
Anforderungen, die nach dem 9, November an ſie herantraten, nicht
gleichen Schritt zu halten und ihnen nicht immer in der gewünſch-
ten Weiſe gerecht zu werden.

Jndes: ein gewaltiges Stück Arbeit iſt geleiſtet worden, aber
ebenſo großer Anſtrengungen wird es noch bedürfen, um die Partet
auch organiſatoriſch fo auszubauen, daß ſie jeder Situation
gewachſen iſt. Der Bericht, der auf der Reichskonferenz über die
Entwicklung der Partei ſeit Beginn der Revolution gegeben werden
konnte, darf als höchſt erfreulich bezeichnet werden. Die politiſche
Organiſation der Partei zählt heute bereits über dreiviertel
Million Mitglieder, und auch ihre Preſſe nimmt heute
an Zahl ihrer Blätter und Leſer eine achtunggebietende Stellung
ein. Die geſamte politiſche Lage und vor allem die revolutions
verräteriſche und antiſozialiſtiſche Politik der Noskeſogzialiſten
bietet die ſichere Grundl und Gewähr für einen weiteren fort
ſchreitenden Aufſtieg der Partei. Jn ſteigendem Maße wenden ſich
die Arbeiter von den Regierungsſozialiſten ab und füllen die
Reihen der Unabhängigen Sozialdemokratie. AberVolksgenoſſen, deren Klaſſenbewußtſein erſt durch die Revolution

geweckt wurde, haben ſich in großer Zahl der Partei angeſchloſſen.
Dieſe Maſſen zu entſchloſſenen Klaſſenkämpfern und zu über
zeugten Sozialiſten zu ergiehen, das iſt eine der größten und
wichtigſten Zukunftsaufgaben der Partei.

Eine unerkäßliche Vorausſetzung dafür iſt aber Einigkeit, Ge
ſchloſſenheit und Klarheit im Wollen und im Handeln. Klarheit
vor allem über Weg und Ziel. Ueber das Ziel ſelbft: Sturz der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung und Verwirklichung
des Sozialismus iſt ſich die ganze Partei einig. Mei-
nungsverſchiedenheiten beſtehen indes über die Wege, die zu dieſem
Ziele eingeſchlagen werden ſollen und über die taktiſchen
Mittel, mit denen es zu erreichen iſt. Dieſe Meinungeéver-
ſchiedenheiten ſind in der letzteren Zeit ſtärker hervorgetreten, und
ſo war es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſie auch der Reichskonferenz
ihr Gepräge gaben und die organiſatoriſchen Fragen mehr in den
Hintergrund drängten.

Die in den Revolutionsmonaten gemachten Erfahrungen, der
Verrat der Rechtsſogzialiſten, die Preisgabe wichtiger Errungen-
ſchaften durch ſie, das klägliche Verſagen der ſogenannten
Nationalverſammlung uſw. das alles hat uns den ganzen Trug
der ſogenannten politiſchen Demokratie“ enthüllt und das
Bewußtſein gefeſtigt, daß es eine große Jlluſion iſt, wenn die
Arbeiterklaſſe ihre Befreiung aus wirtſchaftlichen
Knechtſchaft des Kapitals woch von dieſem Mittel erhofft! Aus
der Revolution heraus und als eine ihrer dedeutſamſten Errungen-
ſchaften wurde der Rätegedanke geboren und wie in Ruß-
land von der aufgeklärten, revolutionären Arbeiterſchaft als
das Mittel erkannt, deſſen richtige Anwendung und Durchführung
mit der wirtſchaftlichen Befreiung der Arbeiterklaſſe erſt
die wahre Demokratie, den Sieg des Sozialismus und die Er-
cichtung einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft freier und gleicher Men
ſchen verbürgt!

Erklärlich, daß mit dieſer Erkenmtnis viele Parteigenoſſen den
bisher angewandten Kampfesmitteln: Parlamentarismus, Ge
werkſchaften, Genoſſenſchaften uſw. nunmehr nur noch eine
nebenſächliche, untergeordnete Bedeutung beimeſſen, ja einzelne
von ihnen ſie ſogar für überflüſſig halten. s

Auf der Reichskonferenz waren namentlich die Genoſſen Kurt
Geyer- Leipzig und DäumigBerlin, die Wortführer dieſer
Auffaſſung. Beide, Geyer wie Däumig, wollen alle organiſatoriſche
und agitatoriſche Kraftentfaltung auf das Räteſyſtem konzen
triert wiſſen und treten für eine Diktatur der Minder-
heit ein. Die praktiſche Mitarbeit im Parlament erſcheint
ihnen in dieſer revolutionären Zeit als überholt und als net
den Klaſſenkampf zu verwirren, zu verwäſſern und zu ſchwächen.

Nun gibt es wohl niemanden in der Partei, der noch des naiven
Glaubens wäre, daß der Sozialismus erwa auf dem Wege über
das Parlament verwirklicht werden könnte. Hier gilt noch immer
das Wort Johann Jakobys: „Der Militärdeſpotismus überwindet
man wicht durch den r m nd beſengtus nicht, wun gleich z und gar auf die revolu-i ham Mchleifen parlamentariſcher Beteiligung
zu verzichten. Es hat Zeiten gegeben, wo die Parlamentstribüne

die p. Stelle r der T n hIlnd au a en vermochten, und ec W. daß och gelten wiederkommen können.
Oft kann auch der Fall eintreten die Freiheit hat ſchon darauf
hingewiefen daß durch die Stimmen der unabhängigen Abge
ordneten im Parlament die Amahme vines roaktionären Geſetzes,
ein Anſchlag auf politfſche, fogtale oder erkſchaftliche R
der Arbeiterklaſſe verhindert und abg rt werden kann. n

paſfides Verhgften der Partie in eigem ſolchen Falle würde
dann die große Maſſe des fchafferrden Volles ebenſowenig ver
ſtehen. wie eine gktive Nichtbetekligung an den Parlamentswahlen
überhaupt. Sie bieten uns ja e die beſte Gelegenheit mit

oltofreile Hera en Und ſie für
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J 257 O 9Sache zu gewinnen.lichen Einwirkungen und h des
überſehen: die Neigung zum Kompromiſſeln, eine Abſchwächung
der revolutionären Kampfesklarheit und was derg

mehr ſind. Aber um dieſer „Gefahren“ wille
mentariſche Betätigung überhaupt verzichten, d
die Vorteile parlamentariſchen
da die r en WirkungRevolution gewiß n

leichen Wi
uf d

Ein anderes iſt freilich die Taktik
verfolgen haben. Und da dürfen ſtets
Klaſſenkampfſtandpunkt und unſer v
richtunggebend und entſcheidend ſein.
nur Mittel zum Zweck ſein, aber
Dabei muß oberſter Grundſatz ſein ei
deſſen, was iſt Beſonders aber en Maſſen gegenüber iſt
doiſte Klarheit zu ſchaffen über unſere grundſätzbiche Stel
rarng zum Parlament. r gründlich aufgeklärt und vondem Wahne geheilt werden du e allein könne je
mals der Sozialismus irllicht dent Verſäumen wirt in
der Agitation dieſe vornehmſte Pflicht nicht, ſo brauchen wir die

„Nachteile“ parlamentariſcher Tätigkeit wahrlich nicht zu fürchten.
Worauf es ankommt iſt, die Parlamentstribüne, wie alle anderen
Kampfesmittel auch, ſo wirkſam wie nur möglich dem re volu-
tionären Befreiungskampfe des Proletariats
dienſtbhar zu machen.
Dieſe eigentlich v Frwe ſtäng lich Auffaſſung hat ſich auch

die Reichskonferenz z t und der kommende
t zu beſtimmen hat, wird inParteitag, der die tie Patr

dieſer Frage nicht anders entſcheiden. Das bedeutet auch durchaus
nicht, daß nun das Hauptaugenmerk nicht auf das Räteſyſtem
zu richten ſei. Der weitere Gang der Revolution wird ſchließlich
ganz don ſelbſt dahindrängen, daß es, wie die Genoſſen Geyer
und Däumig es wollen, zur Hauptwaffe im proletariſchen
Befreiungskampfe wird!

Wie in der Frage „Parlamentarismus oder Antiparlamentaris-
mus“, ſo hat die Ausſprache auf der Reichskonferenz auch über die
Diktatur des Proletariats Klarheit gebracht. Sie ergab,
daß die Mehrheit eine „Diktatur der Minderheit“ ablehnt.

Das letzte Wort hat auch hier der Parteitag, dem es auch
überlaſſen bleibt, die Frage: ob Anſchluß an die zweite oder
dritte Jnternationale gründlich zu beſprechen und zu
klären. Die Reichskonferenz beſchränkte ſich hier lediglich auf die
Entgegennahme der Referate der Genoſſen Hilferding und
Stoecker, und ſah von einer Ausſprache ab. Die Gründe, die
der Genoſſe Hilferding für einen Anſchluß an die zweite Jnter-
nationale vorbrachte, haben gewiß nicht weniger Gewicht, als die
des Genoſſen Stoecker, der für die dritte Jnternationale ſprach.
Man leſe ihre Ausführungen im Berichte über die Reichskonferenz
nach. Das Problem iſt durchaus nicht ſo einfach, wie es manchem
auf den erſten Blick erſcheinen mag. Es bedarf im Gegenteil noch
einer reiflichen Prüfung und einer gründlichen Abwägung des Für
und Wider, ehe es für eine Entſcheidung reif iſt. Wir haben ja
vor kurzem erſt ausführlicher dazu Stellung genommen. Die
Parteileitung hat, wie die Freiheit mitteilt, ſchon vor dem Zu-
ſammentritt der Konferenz Verſuche gemacht, um mit den Par-
teien, die wie wir auf dem Boden der Anſchauungen von Zimmer
wald und Kienthal ſtehen, in Verbindung zu treten. Auf Grund
dieſer neuen Jnformationen, auf Grund einer ausgiebigen Er
örterung dieſer wichtigen und ſchwierigen Frage wird dann der

Parteitag, der für den Anfang November in Ausſicht genommen iſt,
beſchließen können.

Die Stellung der Partei zuden Gewerkſchaften
hat die Konferenz ſo behandelt, wie das vorauszuſehen war. Jn
der Erkenntnis, daß die Gewerkſchaften auch neben dem auf und
auszubauenden Räteſyſtem weiterhin von großer Bedeutung für
die Arbeiterkämpfe ſein werden, hat ſich die Konferenz für die Not-
wendigkeit der Ge ſchloſſenheit der Gewerkſchaften und
gegen die Spaltungsbeſtrebungen ausgeſprochen. Allerdings
auch ausdrücklich betont, daß es Pflicht ſei, die Gewerkſchaften mit
revolutionärem Geiſte zu erfüllen, um ſie zu wuchtigeren
und machtvolleren Kampfesorganiſationen zu geſtalten, als ſie es
bisher waren.

So hat, alles in allem genommen, die Reichskonferenz der Partei
in klärenden Beratungen wertvolle Vorarbeit für den bevorſtehen-
den Parteitag geleiſtet. Die „zerſetzenden“ Erſcheinungen, die
unſere bürgerlich-tavitaliſtiſchen und rechts ſozialiſtiſchen Gegner
auf der Konferenz bemerkt haben wollen, beſtehen wirklich nur in
der Einbildung und in den Wünſchen dieſer Leute. Daß
Meinungsverſchiedenheiten in der Partei beſtehen, brauchte wirk-
lich nicht erſt durch die Verhandlungen dieſer Konferenz bewieſen
zu werden. Aber daß dem ſo iſt, das ſpricht ja doch höchſtens nur
für die geiſtige Rührigkeit und Regſamkeit, die in der Partei herr-
ſchen. Die vorhandenen Gegenſätze wurden zwar mit prinzivpieller
Schärfe, aber doch ſachlich und kameradſchaftlich erörtert, und ſie
waren getragen von dem verantwortungsvollen Bewußtſein, daß die
Partei noch Großes zu vollbringen hat. Der Geiſt des revolutio-
nären Sozialismus, der die Teilnehmer der Konferenz und ihre
ratungen beſeelte, iſt aber auch die ſicherſte Gewähr für weitere
wachſende Erfolge der Partei und für den endlichen und vollen
Sieg der ſoziale Revolution!

Der Sechsſtundentag im Bergbau.
Berlin, 11. September. (W. T. B.) Von den im Ausſchuß

zur Prüfung der Frage der Arbeitszeit im Bergbau des
Ruhrgebiets geſtellten Anträgen haben die folgenden die Zu
ſtimmung des Reichsarbeitsminiſters gefunden:

1. Die Reichsregierung wird von dem Ausſchuß gebeten, an die
anderen Mächte mit dem Vorſchlag heranzutreten, ſofort eine
internationale Beſchlußfaſſung über die Einführung der Sechs-
ſtundenſchicht im Steinkohlenbergbau unter Tage herbeizuführen.
2. Der Ausſchuß wird vom Reichsarbeitsminiſter mit den bis-
herigen Befugniſſen in Permanenz erklärt. Er prüft fortlaufend
durch fachkundige Ausſchüſſe, ob auf den Zechen und von den Be
hörden alle techniſchen und ſonſtigen Vorbereitungen zur Ermög-
lichung der Einführung der Sechsſtundenſchicht getroffen werden.
Ende November tritt der Ausſchuß wieder zuſammen, um den Be
weis zu erheben, ob ohne Gefährdung der Kohlenverſorgung
Deutſchlands die Sechsſtundenſchicht am 1. Februar 1020
einzuführen iſt.

Als die Ruhrbergleute in dieſem Frühjahr u. a. auch für die Ein
führung der Sechsſtundenſchicht ſtreikten, da verhielt ſich die Regie
rung dieſer Forderung gegenüber nicht nur ſchroff ablehnend, ſon
dern Noske ließ überdies aüch noch Maſchinengewehre gegen die
ſtreikenden Vergarbeiter auffahren! Fetzt iſt die Sechsſtunden
ſchicht unter Tage auf einmal duxrchführbar. Aber die Regie
rung ließ es erſt zum Streik kommen, und bringt es hinterher
auch noch fertig, a l l e Schuld dafür-den Bergarbeitern zuzuſchie
ben. Jetzt muß ſie ſich nun ſelber Lügen ſtrafen.

die nachteiligen, ja
laments nicht zu

ſchaffen wird.

ren Betonung des interna n. an s führen. Die Lehren ren Ruſlant ü nes
zien Endes nur auf internationale Wege zum

ommen iſt.
Vorausſetzung „iſt aber rundſätßlich Klarheit ge

ie hat die U. P. noch ſehr vermiſſen Iaſſen. Ob
wohl die zweite Jnkernationale völlig verſagte, hat man
an ihrer Wiederaufrichtung beteiligt. Die Entſendung von Ver
tretern nach Bern, Amſterdam und Luzern iſt zu bedauern. Was
Luzern uns jetzt gebracht hat, entſpricht keineswegs Be

r Partei an eine Jnternatignale geſtellt wurm hat in Lujetn ine blehmgg erf

en. s Räteſh ynuyhat die Konferenzine Sammlung aller revolutionären Parteien
nicht gebracht.

Da müſſen wir uns fragen:
Können wir in dieſer Internationale noch bleiben?

S bei entſchiedeneren Reſolutionen, als ſie bisher eiKetett fanden, dürfen wir dieſem Gebilde nicht die S he

Es würde in r h auch wieder genau ſo e

a en, die von

wie 1914. (Sehr richtigl) Der Austritt muß ſobald wie
möglich beſchloſſen werden. Wenn gefordert wird, die
Trennung erſt in Genf z vollziehen, um die Linke der anderen
nen mit herauszuholen, ſo erſcheint das nicht das geeignete

el.
Eine Vereinigung der zweiten mit der dritten Jnternationale iſt

ausſichtslos. Das Programm von Moskau verlangt auch keine
rein bolſchewiſtiſche Taktik. Die angeſchloſſenen Par-

werden durchaus nicht auf den Antiparlamentarismus ver-
pflichtet,

Ein Punkt, in dem unſer Programm noch nicht der dritten Jnter
nationale r iſt die Verpflichtung zum ſchärfſten Kampf
gegen den Völkerbund. Aber das wird der nächſte Partei-
tag ohne Zweifel ändern können. Die Wendungen im Programm
der Jnternationale, die ſich gegen die U. S. P. richten, würden
ſicher fortgeblieben ſein, wenn man bei ſeiner Abfaſſung unſer
Revolutionsprogramm gekannt hätte.

Gerade, wenn wir einer gewiſſen ruhigen Zeit entgegengehen,
muß der Trennungsſtrich zur zweiten Jnternatio-
nale raſch gezogen werden. Unſere moraliſche Unterſtützung
durch den Anſchluß an die dritte Jnternationale würde auch keines-
wegs zu unterſchätzen ſein. Und unſer eigenes Jntereſſe verlangt
es. daß wir alles verſuchen, um die Ruſſen zu ſtützen. Eine gründ-
liche Erörterung in der Preſſe iſt zwar nötig. Aber die Partei muß
ſo bald wie möglich den Anſchluß an die dritte
Jnter nationale vollziehen.Der Redner polemiſiert gegen Ausführungen Kautskys in
der Freiheit. Kautsky ſpielt heute tatſächlich eine Rolle wie früher
Bernſtein. Sicherlich haben wir von Kautsky ungeheuer viel ge
lernt, und keiner wird ſeine Bedeutung für die Arbeiterbewegung
verkennen. Aber wir müſſen auch offen ausſprechen, wie wir heute
über ihn denken. Nach der ſchwankenden Haltung in der erſten
Zeit des Krieges und ſeinen Jlluſionen über Wilſon und den Völ
kerbund, ſeiner Stellungnahme zur Demokratie wie zur Jnter-nationale iſt es nötig, klar zu erklären, daß wir ihn nicht mehr als
einen Führer unſerer revolutionären Bewegung anſehen, und daß
wir es begrüßen würden, wenn er die Konſequenzen zöge.

Jn jedem Falle muß mit den Ruſſen baldigſt Füh-
lung zu nehmen geſucht werden. Und dann müſſen wir die
Unklarheit in unſerer Stellung zur Jnternatio-na-le überwinden. Entſchloſſene und entſchiedene Haltunt z pis jetzt vorwärts gebracht, bleiben wir auch weiter dabei

eifall.)
Dittmann als Vorſitzender macht die Mitteilung, daß die Ver

ſag wahrſcheinlich beſpitzelt werde.
Es wird beſchloſſen, auf eine Debatte über den Punkt Jnter-

nationale zu verzichten.
Als Referent zum Punkt

„Gewerkſchaftsfrage“
erhält das Wort

KoenenHalle: Wir werden heute regiert von der Gewerkſchafts
bureaukratie. Jn der Gewerkſchaftsfrage gibt es zurzeit

fünf verſchiedene Strömungen
in der Arbeiterſchaft. Die extremſte, die zweifellos an Anhang
gewonnen hat, iſt die des Syndikalismus, mit den alten
Fehler des Föderalismus und des Glaubens an die alleinigeWirkſamkeit der direkten Aktion. Die föderaliſtiſchen Tendenzen

ſind entſchieden zu bekämpfen Auch die. tung, daß die
wirtſchaftliche Aktion allein die Waffe des Proletariats ſei, mu
zurückgewieſen werden. Man kann nicht zugleich Syndi-
kaliſt und Anhänger der U. S. P. ſein. Die Entwicklung
in Jtalien zeigt, daß der föderative Syndikalismus überuwnden
werden muß.

Die zweite beſonders von Kommuniſten getragene Strömung
will eine einheitliche politiſch-gewerkſchaftliche
Bewegung. Es iſt aber ausgeſchloſſen. daß eine einzige Orga-
niſation alle die für die Arbeiter wichtigen Spezialfragen be-
handeln kann. Die Gewerkſchaftsbewegung erfordert auch im
Unterſchiede von der politiſchen eine Zuſammenfaſſung nach Jndu-
ſtriegruppen.

Eine dritte Strömung, getragen von den führenden Kommu-
niſten und auch manchen Genoſſen der U. S. P., will die

Ausbildung von Betriebsorganiſationen
und ihre Zuſammenfaſſung nach Jnduſtrien. Auf dieſer Grund
lage haben ſich zunächſt die Seeleute und Binnenſchiffer ſelbſtändig
gemacht. Aehnliche Tendenzen lagen der Gründung der Berg-
arbeiter- Union zugrunde, die aber bereits wieder abbröckelt. Au
eine Organiſation der Eiſen- und Hülten arbeiter und eine Bau-
arbeiterorganiſation auf dieſer Grundlage haben ſich gebildet. Es
handelt ſich aber immer nur um Splitter, und ſolche Abſplikte-
rungen müſſen wir bekämpfen, bei aller Sympathie für
das Prinzip, das einer ſolchen Organiſation zugrunde liegt!

Dann kommt die Bewegung der ſog. gewerkſchaftlichen
Oppoſition die mit der eben gekennzeichneten Strömung
nicht prinzipiell in Widerſpruch ſteht. Wir müſſen verfuchen, auf
dieſe Oppoſition Einfluß zu gewinnen. Leider bat es die
Parteileitung hier völlig an Führung fehlen laſſen. Nichts iſt ge
ſchehen, um die gewerkſchaftliche Oppoſition zuſammenzufaſſen. Erſt
in letzter Zeit ſind Anſätze gemacht worden. Breite Arbeiter
ſchichten beginnen zu verzweifeln, daß es noch möglich iſt, die Ge
werkſchaften umzubauen; dem muß entgegengewirkt werden. Bei
den Bergarbeitern iſt das auch ſchon in erfreulicher Weiſe ge
lungen. Der Kampf iſt noch ſchwer und heiß, aber er wird nicht
vergeblich ſein. Die

Zentralſtelle der Betriebsräte n
hat es ſich zur Aufgabe gemacht einen Boden zu ſchaffen von dem
aus man revolutionär in den Gewerkſchaften vorgeehn kann. Alle
Strömungen in der Zentralſtelle haben ſich hier einverſtanden er
klärt mit folgenden vier Punkten 1. Ausſchaltung derBuroaukratie, d. h. wirkliche Demokvatie, z Anerkennung der Be
triebsräte als Organe der Sozialiſterurg, 8. Aenderung des Unter
ſtützungsweſens zu beſſerer Herausbildung des c e
4. Anerkennung des Moſenſtreiks als eines politiſchen Kampf
mittels. In dieſem Sinne planmäßig Gewer ten umzu

muß unſere Aufgabe ſein
ich kommt die fünfte Frema die die h

ten für erledigt erklärt, weil ſie alle Hoffnung au

die

Rücktritt des ſerbiſchen Kabinetts. Nach dem Matin hat tn
a die ſerbiſche n die Mitteilung erhalten, daß das

erbiſche Kabinett zurückgetreten ſei.

rer de z n 3s von Koenen en elte gramms 8kſchaften muß ge

wichtige Funktionen haben:

r u e der eration au r ichem rArbeitskraft un e Regelung des

sweſens. alt

e ner aften ihre Bedeuuſen nung An
m

Diskuſſion Jſpricht
Lndwi

muß vön' i

T eW

en heraus geführt werden.
A usſ

arbeiter-Union.
in die Hand zu bekommen J derca eine tie

luß vor das war der Anlaß zum Entſtehen der Berg-

Wir men alles r rall, ſo en
Maltzahn Berlin: Wir mü éhinweiſen, die darin beſteht. daß man aus den Gewexkſchaften

ausſcheidet und Betriecbsorganiſationen gründet. Es
muß aber angeſtrebt werden, die Berufsorganiſationen

zu Jnduſtrieverbänden zuſammenzuſchließen.
Auch die Abberufbarkeit derr leitenden Perſonen muß durchgeführt

Die Oppoſition ſollte ſich zuſammenſchließen auf dem
Bode

Dißmann r Die e t u eſchehen durch die Gewerkſchaftsmi der ielWo chläge von außen her können den Kampf t c éuert

ſchaften nur erſchweren. Wenn wir den revolutionären Kampf

haben.
ScholzGroßThüringen: Jn Thüringen iſt die ſyndikalf

ſtiſche Bewegung gewachſen, aber vielfach nur, weil perſbn-
liche Motive mitſpielten. n t mDonathBremen: Die Gewerkſchaftsbewegung iſt abhängig von
den wirtſchaftlichen Vorausſetzungen, künſtliche Zuſammenſchweißungen zu Induſtrieverbänden müſſen deshalb ver
mieden werden; erſt recht iſt eine künſtliche Betriebsorganiſatjon
abzulehnen Mit der Aufſtellung gewiſſer Ziele einer Umgeſtal

fwirrung anrichten. Die Hauptſache wäre anzugeben, wie die
Umgeſtaltung vor ſich gehen ſoll.
BertenDüſſeldorf: Jm Induſtriegebiet haben ſich noch mehr

Abſplitterungen, als von Koenen- angeführt, vollzogen.

noch die alte Leitung hahen, nicht zu Stützen der Reaktion
und des Kapitalismus werden können. So lange die

Oppoſition freie Hand behält, werden wir gleichwohl daran feſt
halten müſſen, ſie zu ſtärken und ſo den Kampf zu führen. Die Ab
ſplitterungen müſſen der Oppoſition neuen Anſporn und neue
Waffen für ihren Kampf geben.

enr enKvenen polemiſiert in ſeinem Schlußwort
gramms für die Umgeſtaltung der Gewerkſchaften.

die Not wendigkeit eines

Verſchiedenes.

finden ſolle, nur müſſe eine Kolliſion mit der Tagung des Metall
arbeiterverbandes vermieden werden.

franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei vor. Die Leſer
blatt.) Die Verſammlung ſtimmt zu. Dem ungariſchen
folgt wird, ſpricht die Verſammlung ihre Sympathie aus.
r wünſcht Einberufung des Parteitages fürteſtens Ende Oktober, BertenDüſſeldorf Anweiſung für eine ein

heitliche Haltung der Genoſſen gegenüber den entlaſſenen Mi
gliedern der Nosketrüppen. Haaſe lehnt eine Anweiſung ab,
weiſt aber auf Berlin hin, wo man ſich
Fäll einzeln zu beurteilen. Grundſätzliche Fernhaltung aller, die

regt
Richtlinien für die Landarbeiteragitation

wären. Voß- Magdeburg regt eine Partei-Rednerſchule, den Aus
bau des Sozialiſten und die Schaffung einer HKorreſpondenz
Verbreitung von Agitationsmaterial an. t A
über die hier beſtehenden Pläne und Möglichketten. Kvenen
richtet über die von den Bezirken Erfurt, Leipzig und Halle ge
troffenen Maßnahmen auf dem Gebiete des Bile
dungsweſens.

Haaſe: Die Konferenz hat ſicherlich fruchtbar und ans
regend gewirkt Vieles hätte noch geſagt. werden können.
Hoffentlich wird das in der Preſſe und in den Verſammkungen
nachgeholt werden. Zu bedauern iſt im beſonderen auch, daß auf
die Worte Stöckers über Kautskhy nicht mehr geantwortet
werden konnte. Viele ſind mit ihm nicht einver-
ſtanden. Wir gehen einer ſchweren Zeit entgegen. Mit

der Bekämpfung der Partei. Der Redner verweiſt auf die Nicht

internationalen Sozialismus. (Bravol)

Vogtherr nicht beſtätigt!
Der Kreisausſchuß von Schmalkalden hatte den Genvſſen

Ewald Vogtherr zum Landrat, die Stadtverordnetenverſamm-
lung von Zeitz den Genoſſen Löffler zum Erſten Bürgermeiſter
gewählt. Dieſe alten reaktionären Beſtimmungen, wonach der
preußiſchen Regierung für ſolche Wahlen das Beſtätigungsrecht
zuſteht, ſind trotz Revolution und „vollendeter Demokratie“ noch
immer nicht außer Kraft geſetzt. Wirkliche Sozialdemokraten
würden. es aber als eine Schande empfinden, ſich dieſes Be
ſtätigungsrechtes noch zu bedienen, denn es iſt ein Hohn auf jede
wirkliche Demokratie, eine bösartige Verletzung des Selbſtver-
waltungsrechts der Gemeinden. Der Miniſterpräſident Hirſch
und der Miniſter Heine aber haben für ſolche Erwägungen keine
Empfindung. Erſt zögern ſie die Entſcheidung üßer dieſe beiden
Wahlen monäatelang hinaus, jetzt endlich laſſen ſie verkünden, daß
Löffler als Erſter Bürgermeiſter von Zeitz beſtätigt wor-

Landrat von Schmalkalden „auns perſönlichen Grün den,
die ihn ungeeignet machen“, die Beſtätigung verſagt
werd e.

Es ift vollendete politiſche Willkür, die ſich in dieſer neueſten
Leiſtung der „Sozialdemokraten“ Hirſch und Heine kundgibt
Herr Hirſch iſt vor dem Krieg in den kräftigſten Tönen gegen den
reaktionären Beſtätigungsunfug in Preußen losgegangen, jedt

Vergangenheit. Genoſſe Vogtherr hat ſeit Jahrzehnten für die
Intereſſen der Arbeiter gekämpft, gerade das aber wird ihm jetzt
von den Hirſch und Beine zum Vorwurf gemacht. Dagegen kann

rechtsſozigliſtiſcher Geſinnungsgenoſſe dieſer beiden Herren iſt,
Räteſyſtem ſetzt. Aber wir J gar keinen Aufbau desRäteſyſtems und auch wenn w h hat erres die hat man die Anwartſchaft auf die höchſten Regierungs und Ver

waltungspoſten in Preußen

ten
er

Pro
Haagſe teilt mit, daß der Parteitag ſo bald wie möglich ſtatt

Proletariat, das in unerhörter Weiſe durch die Reaktion ver

einig geworden ſei jeden

einmal der Truppe angehörten, wäre ganz verfehlt Zubeil-Berlin

an. Haagſe teilt mit, daß Vorarbeiten dazu bereits eingeleitet

Hagſe gibt h

t

C

v a tDer Kampf gegen die Gewerkſchaftsburegukratie
Die Leiter des

xberbandes gingen gegen die Führer der Oppoſition

en die Arbeiter auf die Gefahr

durchführen wollen, müſſen wir ſechs Millionen Gewexkſchäftler n

tung durch Koenen iſt nichts getan. Derartiges kann nur Ver

Man muß ſich aber auch fragen, ob die Gewerkſchaften, ſowrit ſie

Er ſchlägt dann die Ab-
ſendung folgenden Telegramms an den Parteitag der
finden das Telegramm an anderer Stelle des Blattes. Red. Volks

für ſpä

T

der Brutalität geht Hand in Hand die kleinlichſte Gehäſſigkeit in

beſtätigung der Wahl Vogtherrs zum Landrat von
Schmalkalden und ihre Begründung. Er ſchließt mit der Auf
forderung, alle Kraft anzuſpannen im Dienſt des

den ſei, daß dagegen der Wahl des Genoſſen Vogtherr zum

aber bedient er ſich ſelbſt deſſen und verleugnet damit ſeine eigene

man beſchränkt und unfähigeim höchſten Grade ſein, ſobald man

e



Die Htdeſtäcigung detem ort gegen die T
kratie geboren worden. Die e t
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Rede geſtellt tverden, wenn frage des
über den tage mandat 3 i
lung zur Verhandlung kommt. Und bie
hrer Wahlpolitik kaum viel

Der
Auf die Nachricht der Freiheit, daßoh aus dem Berliner e e

n einem Auto aürgerlichen Blätter mit, girkiſ e n 58 e n
rus dem Garniſanlazareit in eine Milität lt übergeführt
hier befinde er ſich in ſicherer Haft. a

Hierzu hat das 8-Uhr Abendblatt etfahren, daß das Kriegsgericht
rus dienſtlichen Gründen den Namen des betreffenden Militär

gefängne es nicht bekannt egebe. rWir glauben allerdings auch bemerkt die Freiheit dazu
en zuſtändigen Stellen nicht ganz recht r dürfte, rer

4

ar

AIufenthaltsort des Herrn Marloh der Oeffentlichkeit
ſt es doch, wie uns heute mitgeteilt wird die Privatirrten-
in ſt alt des Dr. Edel in Charlottenburg. W

Von nicht minder großem Intereſſe für die Oeffe
ruch die abe. Sarſtet ſang u
verden läßt. ſ witrde i imin beſonderes Zimmer chgeräumt An
drmittag bereits wurde er von dem Chefarzt und einem Stabs-
rrzt des Garniſonlazaretts J ſowie von einem Nervenargzt
interſucht. Es war recht merkwürdig, daß es allen Wärtern und
vem ſonſtigen Sanitätsperſonal des Lazaretts verboten war, dieſer
Unterſuchung beizuwohnen, obwohl in anderen Fällen ſtets eine
große Anzahl des Perſonals zu ſolchen Unterſuchungen hinzu
jezogen wird. Nicht minder auffallend war es, daß Herr Marloh
am Nachmittag dieſes Tages in aller Heimlichkeik durch ein
Seitenpförtchen aus dem Lazarett wieder fortgeſchafft
wurde.

Das Verhalten der militärgerichtlichen Stellen im Falle Marloh
erſcheint wie brutaler Hohn auf alles Recht. Dieſer
Mann iſt einer der entſetzlichſten Verbrecher, die die
Weltgeſchichte kennt, und wird gleichwohl wie einer der größten
Helden behandelt. Nachdem die Behörden bereits die Tatſache der
Verhaftung diefes ſeit Monaten geſuchten Mörders verſchwiegen
haben, fahren ſie unentwegt fort, das geheimnisvollſte Dunkel über
dieſe Angelegenheit zu verbreiten. Die Oeffentlichkeit wird mit
Recht ihre Schlüſſe hieraus ziehen.

Neue Schugtruppen für den Kapitalismus.

Jn Hamburg ſoll jetzt nach dem Muſter von Berlin eine große
Polizeitruppe geſchaffen werden. Sie ſoll eine Stärke von 5000
bis 6000 Mann erhalten. Die laufenden Ausgaben werden auf mindeſtens
37 Millionen Mark geſchätzt. Außerdem ſind aber noch mindeſtens
10 Millionen Mark Ausgaben zu decken. Die erſten
15 Millionen Mark wurden am Mittwoch als Vorſchuß auf die vom
Reiche zu erwartenden Beträge“ bewilligt.

Es handelt ſich alſo wieder einmal um einen ordentlichen Aderlaß.
Berlin und Hamburg werden nicht die einzigen Städte bleiben, die
ſolche Truppenkörper aufſtellen. Nach und nach werden alle anderen
Großſtädte folgen. Die Aufwendungen für diefe neue Schutztruppe des
Kapitals gehen in die Milliarden. Das neue Deutſchland läßt es
ſich in der Tat etwas koſten, den Kapitalismus durch Polizeitruppen
zn ſtützen und zu hüten.

Die Berliner Arbeiterratswahl.
Um die Wahlen für den Groß- Berliner Arbeiterrat vorzubereiten,

hatte der Vollzugsrat für die Zeit vom 18, bis zum 26. Auguſt die
Erfaſſung der werktätigen Bevölkerun roß-Berlins und Umgegend angeordnet. Die Betriebe wurden
in einer großen Zahl von Meldeſtellen angemeldet; hier wurden
auch Einzelanmeldungen entgegengenommen. Am fünf-
ten Tage der Erfaſſung verbot der Reichswehrminiſter Noske dem
Vollzugsrat jede weitere BohPereitung u den Wahlen, und umdieſe Gewaltmaßnahme zu krümm ich er den Vollzugsrat aus
den ihm von der prAhiſchen Regierung zur Verfügung geſtellten

Räumen hinauswerfen. Trotzdem iſt es dem außerhalb des Voll
zugsrats ſtehenden Zentralwahlkomitee gelungen die Wahlarbeiten
fortzuſetzen. Es veröffentlicht nunmehr einen Vorbericht über
die Erfaſſung der Wähler, aus dem dert daß ſich 1342 925
Wähler gemeldet haben, darunter 221 065 Arbeitsloſe.
iſt die werktätige Bevölkerung GroßBerlins zu neun Zehntel dem
Rufe des Vollzugsrates, allen Gewaltmaßnahmen Noskes zum
Trotz, gefolgt. Das Material wird jetzt vom Zentralwahlkomitee
weiterbearbeitet und damit den Arbeitern und Angeſtellten die
Möglichkeit gegeben, ihre Vertrauensleute nach den von der Voll
verſammlung der Groß-Berliner Arbeiterräte aufgefſtellten Grund
ſäten zu wählen

Wilhelms junge „Leibgarde“.
Wie dem B. T. aus Stettin gemeldet wird. hielten Schüler

und Schülerinnen vor dem Stadttheater eine Verſammlung ab,
numgegen die Entfernungder Hohenzollernbilder
zu proteſtieren. An den Kultusminiſter Haeniſch wurde ein
Telegramm J und um die Wiederanbringung der Bilder
gebeten. Die Schüler und Schülerinnen zogen dann in einer An
zahl von 1500 Köpfen vor die Hohenzollerndenkmäler, wo Hochs
ausgebracht und in einer nochmaligen Verſammlung beſchloſſen
wurde, am Freitag in den Streik zu treten, falls bis dahin die
Bilder noch nicht wieder angebracht ſein ſollten.

Der Schülerrummel in Stettin iſt nicht der erſte ſeiner Art. Jn
den letzten Tagen haben bereits Schülerſtreiks in Stolp, Greifs-
iwald und Gotha ſtattgefunden. Dieſe Vorgänge ſind natürlich nicht
zufälliger Natur. Auch hier ſteckt der „patriotiſche Oberlehrer“,
dieſe Jammergeſtalt deutſcher Unkultur, hinter der Schülerbewe
gung. Geſchürt wird dieſe Bewegung ſelbſtverſtändlich von
jenen monarchiſtiſchen Kreiſen, die auf jede Art Ver
wirrung und Verhetzung in das Volk hineintragen, um ihre gegen
revolutionären Ziele zu fördern. Es muß verlangt werden, daß
dieſer neuen Hetze mit aller Entſchiedenheit entgegengetretn wird.
Die Schulen ſind nicht dazu da, um Brutſtätten des Monarchis
mus und der Reaktion zu ſein.

Notizen.
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Die Tagesordnung bleibt beſtehen. Alle Ahrechnungen, Meldungen
der Delegierten uſid,, müſſen demnach hjs ſpäteſtens 14. September

in unſeren Händen ſein. a
Mit freiem ſozialiſtiſchen Jugendgrußsß

Benirksleitung der Freien ſozialiſtiſchen Jugend für den Reg.Bez.

R Mei Eitz Hale). tJ. A.: Walter Fehſe z Halle Triftſtraße 19, part.

d eEin Schandſlec der dewtratiſgen Reyndit.

Es war einmal eine Revolution Und da war g
im Lande, und alle

t 5 53 J

Vieh iſt mehr der Arbeit iſt ein freier Menſch ſo hieß es.wenn ſeitdem der ne ja cinet noch n in der E v
Republik, ſich bemüht, den Arbeiter wieder in die alte Fron zu
zwingen, dann erhebt ſi genatire Proteſt unter den zuſammen
geſchloſſenen Maſſen, die als oberſtes Gut immer und immer wieder
den Achtſtundentag zu ſchützen wiſſen. J

Nun aber wollen wir an alle, di es angeht, die Frage richten
Jſt der Jugendliche, das halbe Kind, das mit 14 Jahren
n die Fabrik, in'die dumpfige Handwerkſtube, in das
verſtaubte Bureau geſperrt wird, kein Arbeiter Gilt
für ihn nicht das was für den Erwachſenen gilt Iſt der in derEntwicklung begriffene junge Körper, der Suft Licht, Sonne und

Bewegung braucht, widerſtandsfähiger als der Körper des ausgereif
ten Mannes, ſo daß allenthalben in der Provinz der Achtſtundentag
für den Lehrling ein ſchöner Traum, eine ſchmerzliche Sehnſucht iſt d
Wahrlich, wenn am 7. September, dem internationalen Tage der
Jugend, laut die Stimme erhoben wurde gegen das Leid der arbeiten
den Jugend, ſo war kein Proteſt meuſchlich begründeter, keiner be

rechtigter als dieſer RWenn wir die vielen Zuſchriften, die wir gerade in dieſen Tagen
aus dem Regierungsbezirk Merſeburg über den Lehrlingsjammer
bekommen haben, alle veröffentlichen wollten, ſo müßten wir eine
tägliche Rubrik für dieſe ſoziale Schmach der Gegenwart einrichten.
Aber einige Beiſpiele mögen der Oeffentlichkeit beweiſen, daß es
fo wie bisher in den kleinen Städten nicht weitergeht und daß auch
dort einmal die Stadtverwaltungen die ſozialen Geſetze zur Gel-
tung bringen müſſen.

Jn Düben a. d. Mulde gibt'es nach Ausſage aller Lehrlinge
wohl keinen Meiſter, der nur acht Stunden arbeiten läßt. J wo!
Lehrlinge ſind billige Arbeitskräfte und die muß man ausnutzen.

erade in den Kleinbetrieben wird hier am meiſten geſündigt.
Zehn und zwölfſtündige Arbeitszeit ſind hier an der Tagesord-
nung. Rückt dann endlich der Feierabend heran, ſo darf der Junge
noch ſchnell dem Meiſter oder der Meiſterin dieſen oder jenen „Ge-
fallen tun. Jn einer Schmiede iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden,
daß von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends gearbeitet wurde. Die Stadt
verwaältung aber geht wit gutem Beiſpiel voran, wahrſcheinlich nach
dem Grundſatze: „Sechs Tage ſollſt du arbeiten, am ſiebenten Tage
aber ſollſt du ſchuften, daß dir ſchwarz vor den Augen wird, denn
du biſt ein elender Lehrling und ich, der hohe Magiſtrat, bin dein
Herr!“ Faſt jeden Sonntag müſſen die Schreiberlehrlinge auf dem
Rathauſe arbeiten. Und während andere die behagliche Ruhe des
Sonntagmorgen genießen, müſſen ſie hinter ſtaubigen Akten ſich
den Buckel krummſchreiben, natürlich ohne Ueberſtundenbezah-
lung. Und zweimal wöchentlich, von 6 bis 8 Uhr abends, müſſen
die Lehrlinge noch in die Fortbildungsſchule, um den von der
Tagesarbeit ſchon zermürbten Geiſt nochmals anzuſtrengen und
das Gehirn mit allen möglichen Daten, Zahlen und Regeln vollzu-
pfropfen. Rückt dann nach endlos langen Werktagen einmal der

Soonntgg heran „ſo winkt für den, der es auf ſich genommen hat,
etwas Ordentliches zu lernen, noch ein beſonderes „Vergnügen“.
Tee ſich alle Welt des langerſehnten Ruhetages, ſo darf er das

eichenbrett unter den Arm nehmen, um in das öde Schulgebäude
zu wandern. Und während ein Donnerwetter des geſtr e ngen
Herrn Lehrers über ihn herniederhagelt, hört er draußen im herr-
lichſten Sonnenſchein das Scherzen und Lachen glücklicherer Kame
raden, die nicht ſo dunmm waren gtwas Tüchtiges werden zu

wollen nSo geht es in vielen Orien. Nirgends wird der Achtſtundentageingehalten und faſt überall liegt der Fortbildungsſchulunterricht

außerhalb der Arbeitszeit. Ganz beſonders ſcheint auch Bitter
fe l dein Paradies für die Proletarierjugend zu ſein, denn hier
reißen die Klagen über 10- bis 14ſtündige Arbeitszeit, ſchlechtes und
unzureichendes Eſſen, anſtrengende Arbeit, überhaupt nicht ab.
Der Fall eines Stellmachermeiſters, deſſen Lehrlinge von 6 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends ohne Pauſen und ohne direkten Lohn
arbeiten müſſen, iſt nur die Regel. Daß der Lehrlimg auch die lieb
liche Beſchäftigung des Stallausmiſtens und des Rübenſchneidens
hat, iſt natürlich nötig, dannit er ein tüchtiger Handwerker wird
So gehen die Klagen eintönig und gerade deshalb ſo aufreigend
weiter. Auch in der Möbelfabrik wird länger als acht Stunden ge
arbeitet, obwohl 20 Geſellen da ſind, die doch wohl ein Augenmerk

auf dieſe Zuſtände haben könnten. Man verlangt ſogar von Lehr
lingen unter 13 Jahren, daß ſie Riemen auflegen ſollen Eine
Fahrradhandlung fordert von ihren Lehrlingen Nachtarbeit nd

ſo geht es fort.
Wir erheben den ſchärfſten Proteſt gegen dieſe barbatiſche Unter

drückung und Ausbeutung unſerer Jugend. Wir fordern unſere
Genoſſen im Stadtparlament, die Arbeiterräte, in erſter Linie
aber die erwachſenen Arbeiter im Verriebe und die Geſellen Pei den
Kleinmeiſtern auf, der ſchwachen Jugend zu helfen. Wir for
dern Jugendſtchutz, dieſe erſte Vorbedingung eines ſozial
denkenden Zeitalters. Vor allem aber Kitfen wir der arbeitenden
Jugend ſelber zur Verlaßt euch micht auf, fremde Hilfe, ſchließt euch
in allen Orten zuſammen, wahrt eure Intereſſen gemeinſchaftlich
in der Freien Sozialiſtiſchen Jngend!

Kalenderverbreitnng.
W weiſen darauf hin daß in der nächſten Woche der Verſand

u e GeErrungenſchaften, wie glei Wenn und Achtſtündenktag. wahlen. Be i

denſelben u bei uns einzuſenden, damit der Verſand
Verdrellung der Kalender nicht länger verzögert wird.

r Die Bezirtsleitung Halle.
reik der Zymwerer. Alle Zimmerleute habenſſen in n al teien wegen nicht bewilligter

ge. Zuzug iſt fernzuhalten.
Wieſenmarkt Der bekannte Eisleber Wieſenmarkt

ahre wieder das erſtemal ſeit der Kriegszeit ſtatt,2 September drei Tage.

bitten,
und de

Fine durchſichtige Verleumdung. Die
retung chritte unternommen, um Land
ierr der abgeteilt zu erhalten. Man hat

dnetender Akgeor Herrmann gewandt. Jetzt hat die
eſſen. Nebenbei wird das

tgeteilt, daß de x elehnt ſei, e vertrage ſich
l i lichen Ini w e noch nicht ganz klar, daßſtange geſagt habe, die Bexgleute brauchten kein

lich eine politiſche Mäche, Genoſſe Chriſtangeder e beantt noch et u in gehabt, wir
wollen ch der Ablehmung domit uftragen. Uebrigensiſt ß der Genoſſe nach diefer da hin ſich erfolgreich

ngeſetzt und eine e get, er unſere Intereſſen
wahrnimnmt. Alles andere iſt Verdrehlng, um die Exrfolgloſigkeit ge
wiſſer zu hemänteln.

Roheit. Jn der Nacht vom 6. zum 7. September ſind
fel e in dex Nähe des Waltexs-Hoffnungsſchachtes

abgebr worden Es ſind von der Rixbeckſchen Verwaltung
Ausſindi n h ausgeſetzt. Die Arbeiterr eilt ſo Se Her Krieg hat derartiges ſyſte

grzüchtet. t 2

Gemeindevertreter- Konferenz des
irgskreiſes tagte am vergangenen Sonntag

zu neh den bevorſtehenden Neu
Genoſſe Wenſcheck übernommen, der mit

rlicher Klarheit den gnweſenden Genoſſen ausefnanderſetzte,
e Wahlen vor ſich gehen. Er 3 auf die Schwierigkeiten

Ein

wie
hin, die uns Roch von der Reaftion den g gelegt werden.
We eitig te er daß ein Kommunalpregramm nach groß
ſtädtiſchem Muſter nicht für die Kleinſtädte und Dorfgemeinden zu

geben, damit unſere Genoſſen im Intereſſe der axbeitenden Bevölke
rung arbeiten können. Die Distuſſion war eine recht lebhafte. Es

wurde beſchloſſen, daß alle Genoſſen, die als Kändidaten für Amts-
vorſteher u r Perirerhetten in Betracht kommen, ihre An
nahmeerklärung der Fraktion der U. S. P. des Kreistages, zu Händen
des Genoſſen Arndt, Kreisarbeiterrat Mansfeld, Landratsamt zuſenden
ſollen. Als Kandidaten zur Provinziallandtagswahl wurde von en
Vertretern der Fraktion des Kreistages die Genoſſen Wenſcheck, Beyling-
Hettſtedt, Schmidt-Ermsleben, und Martin-Leimbach vorgeſchlagen.
Des weiteren wurden noch örtliche Verhältniſſe geregelt und an den
Beiſpielen darauf hingewieſen, wie man ſelbſt mit den ſogenannten
Kleinigkeiten für die Arbeiterſchaft auf kommunalen Gebiet viel her
aushoien kann. Am Schluß wurde noch beantragt, öfters ſolchee abzuhalten, damit in allen Fragen der Kommunalpolitik
Aufklärung geſchaffen wird.

Wansleben. Gemeindevertreterſitzung. Zu dem am
28. September ſtattfindenden Kinderfeſt werden aus Gemeinde-
mitteln bis zu 2000 Mk. bewilligt. Zum Bau einer Durchgangs-
leitung vom Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt, ſollen erſt nähere
Unterlagen erbracht werden. Der Freiwilligen Feuerwehr werden
zum Verhandstag in Eisleben 180 Mk. bewilligt. Für die drei ge
fallenen Feuerwehrleute wird am Feuerwehrturm eine Gedenk-
tafel angebracht. Eine Mehrbewilligung zu Waßner wird ab-
gelehnt, die Gemeinde Eisdorf muß die verauslagten Gelder er-
ſtatten. Dem Lehrerperſonal wird eine einmalige Wirtſchaftsbei-
hilfe, den Verheirateten 500 Mk., den Ledigen 300 Mk., der Lehrerin
200 Mk. gewährt.

Bleicherode. Bergarbeiterverſammlung. Die öffentliche
Bergarbeiterverſammlung am Sonntag geſtaltete ſich zu einer gründ
lichen Abrechnung mit den Bezirksleitern des alten Bergarbeiter-
verbandes. Sowohl Genoſſe Peters-Halle, der das Thema Die Wahr-
heit über den Kaliarbeiterſtreik behandelte, wie auch die Debatteredner
brandwarkten das Verhalten von Balke und Wendt. Trotz ſchriftlicher
Aufforderung hatten es die Bezirksleiter vorgezogen, der Verſamm-
lung fern zu bleiben, die ihnen die Stimmung der Bergarbeiter deut
licher gezeigt hätte, als ihnen lieb geweſen wäre. Folgende Ent-
ſchließung- wurde einſtimmig angenommen:

„Die am 7. September 1919 in Bleicherode im Berliner Hof ver-
ſammelten Bergarbeiter des Nordhäufer Kalireviers entnehmen den
Ausführungen der Genoſſen Peters, Römer und Eſpe, daß ſie mit
Lügen von der Bezirksleitung des alten Bergarbeiterverbandes
während. des Streiks irregeführt ſind und hente wach werden. Die
Bergarbeiter verwerfen dieſe Kampfesweiſe der Balke und Wendt.
Jhr, Nichterſcheinen, trotz öffentlicher Aufforderung, läßt auf ein
Kneifen ſchließen. Wer die Wahrheit nicht zu ſcheuen braucht, wagt
ſich an die Oeffentlichkeit. Die heutige Verſammlung aber zeigt, daß
die Bezirksleiter des Verbandes alle Urſache haben, die Oeffentlichkeit
zu ſcheen. Die Bergarbeiter werden alles aufbieten, um der Tätig-
keit dieſer „Arbeitervertreter“ ein Ziel zu ſegen.“

Trotzdem natürlich werden die Geſtäubten ihre alten Lügen und
Verleumdungen wetitertragen, bis es den Bergarbeitern gelungen iſt,
dieſe unſauberen Elemente endgültig zu beſeitigen.h Sängerfeſt. Sehr eindrucksvoll verlief das erſte nach

dem Kriege ſtattgefundene Stiftungsfeſt des Arbeitergeſangvereins
Vorwärts. Wuchtig, von ca. 150 Sängern, erſcholl das Empor zum
Licht. Licht iſt es auch geworden auf dem Gebiete des Arbeiter
geſanges, auf den der unſelige Krieg auch ſo verwüſtend gewirkt hat,
um ſo bewunderungswerter waren die Leiſtungen der einzelnen Von
den Darbietungen gefielen beſonders die Leiſtungen des Bitterfelder
Frauenchors ſehr gut. Alſo kein Vorurteil mehr gegen die Arbeiter

r hinein in unſere Reihen, das muß jetzt die Loſung aller

Von beſonderer
r uns noch fernſtehenden Sänger ſein.
Eilenburg. Stadtverordnetenſitzung.

Wichtigkeit iſt die Anerkennung Eilenburgs als „teurer Ort'. Dem-
zufolge kann auch die Erwerbsloſenunterſtützung erhöht werden und
es kam dann auch zu ſolgender Entſchließung Die Unterſtützungs-
ſätze hetragen vom 25. Auguſt an für männliche über 21 Jabre täglich
8,90 Mk von 16 bis 2t Jahre 8,75 Mk., von 14 bis 16 Jahre 2,65 Mk.
Weibliche über 21 Jahre 3,40 Mk. von 16 bis 21 Jahre 2,65 Mk,
und von 14 bis 16 Jahre 2,25 Mk. Dazu kommt noch für VerheirateteSag 1,50 Mk. und für fedes Kind 1,00 Mk. Für den Ausbau von

Wohnungen werden 3000600 Mk. bereitgeſtellt. Jnfolge der Hark-
näckigkeit der Unternehmer beim Ausſtand der Zimmerer und Bau-
arbeiter iſt eine Gefährdung der begonnenen Bantätigkeit und damit
eine Vergrößerung der ſchon beſtehenden Wohnungsnot zu gewärtigen.
Deshalb wurde ein Antrag angenommen, welcher dem Magiſtrat auf
fordert, eine Einigung zwiſchen den ſtreitenden Parteien herbei-
zuführen. Wollen die Unternehmer auch dann nicht nachgeben, ſo
ſöllenzdie Bauten unter ſtädtiſcher Regie weitergeführt werden.

Allerlei.
Schweres Schachtunglück.

Auf dem Falckſchacht bei Zwickän ſtürzte bei der Steilbahn das

gebrauchen Richtlinien wurden auch in den Beziehungen ge-

Fördergerüſt, das mit ſechs Bergarbeitern beſetzt war, infolge ißens
des Förd rſeiles 70, Meter tief in den Schachtſ Von den ſechs
Bergarbeitern waren fünf ſofort tot, der ſechſte ſtarb bald nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenſtift. Alle ſechs waren verheiratet.

Exploſtonskataſtraphe. Nach einer Meldung wurden bei einer
Exploſion im Bombenlaäger von Pramgaggiore 31 r

des neuen Volkskalenders erfolgt. Die Kreisvorſtände und Ortsvereine
werden erſucht ſchon jetzt die notwendigen Vorbereitungen zu treffen,

reichiſche Kriegsgefangene und 10 italieniſche Soldaten getötet.

mereEprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
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O Beſt's Bunte Bühne
Täglich das vorzügliche z
September Programm

D. A. Terro, der amäsante Blits Modelleur,Giröia, Fanberkänetler und Zahlentoehbvixer,

PRMipp Neuber, mod. Humorist u.Goodieke Greiſeuberger, das Unikum,
und die anderen vorräghehen Kräfte

Angenehmer, Kühler Auſenthalt.

Bratwurstwe,
a Tagen aaehm. 3 Uhr Konzert uad die
neuen erstklassigen Känstler.
D. a. Malwitz-Duo, Foxtrott-Jasr-Tänzer,
Gesohw. Goosten, Fuirerz alt auf rollen Rugel,
Alfr. Srohmann, Porse: die neue Stütze.

u ver Frühschoppen.
Stäcdtisches Soolhad Wittekind.

Sonaahbend, den 13. r 1918,nachmittags 83 Uhr
Grosres Wohltätigkelts Konzert
zum Zeslen er aus El i oisringen ausgewtesanen Deutschen,

ausgeführt von der Kapelle des Füs, Regt. 35.
Leitang: Kapellmeister O, Haupt

Rintrittepreise: für Erwachsene 1.00 M.
für Kinder 0.50 M.

Die etädtisohe Kartensteuer ist vom Magistrat
erlassen worden.

Vorverkauf in den Hofmusikalien handlungen
von R. Kothan und R. Koch 388
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Die neuesten

Amtung, Verſſherungsangeſtellte

Monte den 15. September, abends 7 Uhr,
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c —222Ludendorffs Kriegserinn n erung en.

Ludendorffs Kriegserinnerungen ſind erſchienen. Der
Mann mit der Eifenſtirn folgt darin nicht den Spuren des
Helfferich, Tirpitz und Michaelis und all den r
igr am Weltkrieg die ſich gegenſeitig begichtigen, um ſelber
lichſt rein vor dent Volke dazuſtehen, ſondern er geht als konſe-
quenter Militariſt gerade und offen ſeinen Weg, ſchildert in
Sgrolhh Reihenfolge die Kriegsereigniſſe, rühmt ſeine und
ſeiner Mitarbeiter glorreiche Taten, um letzten Endes alle Ge
ſchehniſſe militäriſcher Art auf den einen Schluß zuzuſpitzen.
daß er und die militäriſchen Führer an dem Zuſammenbruch nicht
ſchuld ſeien, ſondern die Heimat, der es an einem Diktator
von den Ausmaßen der Größe Ludendorffs gefehlt habe. Und
deutlich merkt man bei jeder Zeile, in der Ludendorff die t olit i
ſchen a in der Heimat beſpricht, daß er ſelber nach
dieſem hohen Ruhme geizte und aufs tiefſte betrübt iſt, daß ihm
die Ehre nicht zuteil wurde, Deutſchland auf allen Gebieten des

öffentlichen Lebens in eine einzige gro 85 Kaſerne zu ver-
wandeln, die dann den alldeutſchen Segen Ludendorffſcher Art über
die ganze Welt ausbreiten ſollte.

Wer bisher für den Menſchen r noch eine gewiſſe
Achtung übrig hatte, wird dieſe nach der Lektüre feines Buches
reſtlos verlieren. Die ungeheuren Ereigniſſe des Weltkrieges, all
die ſeeliſchen h denen die Soldaten ausgeſetzt
waren, die Schmerzen der Verwundeten, die Entbehrungen der in
der Heimat Verbliebenen ſind an Ludendorff ſpurlos vorüber
gegangen. Er iſt der Mann der großen Rechnungen, der nur
mit Zahlen arbeitet: mit Zahlen der Mannſchaften, der Ma-
ſchinengewehre, der Artillerie und des Munitionsaufwandes. Da-
mit gedachte er ſeinen Krieg zu gewinnen. Wie bei einem
großen Schachſpieler waren für ihn die Truppen, das Menſchen
material, nichts weiter als Figuren, die er nach Belieben hin
und her ſchob, die er wehr und willenlos ſehen wollte. Dieſer
völlige Mangel an pſychologiſcher Einſicht in die Seelenbeſchaffen-
heit des ihm anvertrauten Menſchenmaterials machte es auch er-
klärlich, daß Ludendorff den Zuſammenbruch lediglich auf eine Art
von Rechenfehler, der in der Heimat begangen wurde zurückführt.
Durch eine Korrigierung dieſes Fehlers gedachte er Ende Oktober
den Krieg von neuem aufzunehmen, um dabei als geriſſener

noch etwas zu gewinnen, obwohl alle Ausſichten da
für fehlten.

Ludendorffs Buch iſt völlig geiſtlos geſchrieben. Es iſt in
ſeinem ſachlichen Teil nichts weiter als eine Aneinanderreihung
der Heeresberichte und der Produkte des berüchtigten
Kriegspreſſeamts, für deſſen Leiter, Oberſt Nikolai,
r Ludendorff voller Lob iſt. Was er an perſönlichen Auf-
aſſungen dazwiſchenrankt, iſt der Vaterlandspartei entnommen,

deren Tätigkeit ihm ſelbſtverſtändlich ſehr willkommen war. So
kommt es, daß man das Buch ohne jedes Intereſſe lieſt. Es bietet
abſolut nichts Neues.
entſetzlich langen Krieges durch die Oberſte Heeresleitung in das
betrogene Volk getragen wurde, iſt hier auf 622 Seiten in konzen-
trierter Form aufgeſpeichert.

Belangvoll an dem Werke iſt nur die Tatſache, daß Ludendorff
verſchiedentlich die gefährlichen Situgationen aufdeckt, in
denen ſich das Heer ſchon vor dem großen Zuſammenbruch an-
dauernd befand. Dieſe gefährlichen Situationen wurden der
Oeffentlichkeit natürlich geheimgehalten und dadurch verdeckt, daß
eine verſtärkte Beeinfluſſung der Preſſe immer dann einſette,
wenn die Niederlage am nächſten ſtand. Ganz offen ſpricht Luden
dorff aus, daß die Heeresberichte und die Schilderungen über die
militäriſche Kriegslage lediglich von dem Geſichtspunkte aus ab-
gefaßt worden ſind, um die Stimmung der Soldaten und der Da-
heimgebliebenen zu heben. Je drohender der Zuſammenbruch
heraufſtieg, deſto ſtärker ſollte der Lügenapparat arbeiten. Es tut
Ludendorff daher bitter leid, daß dieſer Apparat in den letzten
Wochen und Monaten des Weltkrieges zu verſagen anfing, S
und Volk den ſchönen Phraſen von Deutſchlands herrlicher Lage
keinen Glauben mehr ſchenken wollten und daß der Geiſt von 1914
durch einen ſich immer mehr ausbreitenden Peſſimismus ver
drängt wurde.

Herr Ludendorff weiß natürlich auch, wer die Stimmung im
Heere und in der Heimat herabgedrückt hat. Die Urſache dafür
lag nicht etwa an dem ſich immer mehr zuſpitzenden Gegenſatz
zwiſchen Offizier und Mann, lag nicht daran, daß die Offiziere
den Krieg getreu ihrem Vorbilde Ludendorff als einen Sport an
ſahen, der ihre Größe in den Vordergrund des Geſchehens rückte
und ihnen geſtattete, ein Leben herrlich und in Freuden zu führen,
ſie turmhoch über den einfachen Mann erhaben machte, der tagaus,
tagein mit der Naſe im Dreck lag, deſſen Nahrung immer mehr
dem Hundefutter ähnlich wurde und deſſen verzweifelte ſeeliſche
Notlage durch verſtärkten Drill gehoben werden ſollte:
PRein, die Unabhängigen, Fürſt Lichnowſky und die
Bolſchewiſten ſind ſchuld, daß die Soldaten und die Daheim-

Die Verblödung, die während des

---2)----„J„—Z-J„„=JV J egebliebenen eine Einſicht in die wirkliche Lage des S ge
wannen und daher nicht mehr gewillt waren, bis zum letzten Mann
für eine völlig verlorene Sache zu kämpfen.

Herr Ludendorff iſt von ſeiner erhabenen Größe ſo tief durch
drungen, daß er ſich der Verpflichtung enthoben glaubt, auch
nur für einen Akt der die ng zu entſ oder zu vecht
fertigen. Wie er für die Leiden des einfachen nes kein Ver
ſtändnis hat und von ihm verlangt, daß er ſich gedankenlos der ſo
mannten Manneszucht ergibt, ſo iet in der Heimat kein Verſtändnis. Und noch mehr
r geht über all die entſetzlichen Drangſalierungen, denen die Be

völkerung der beſetzten Gebiete ausgeſetzt war, mit kalten Worten
hinweg, behauptet engſtirnig und kühn, ſich die Polen nicht
zu beklagen gehabt hätten, daß die Bevölkerung Nordfrank-
reich s unter der deutſchen Zwangsherrſchaft n habe,
und daß die Deportation der Belgier in durchaus huma-
ner Weiſe erfolgt ſei. Kaltherzig geſteht Ludendorff ein, daß die

erſtörung der belgiſchen und nordfranzöſiſchen duſtri ie im
ntereſſe der Schrittgewinnung erfolgt ſei. Und er be

trieb dieſe Zerſtörungen noch mit Hochdruck, als Deutſchlands
Schickſal ſchon beſiegelt war. Wer bisher noch an Ludendorffs
Schuld zweifelte, der möge ſein Buch leſen. Gerade weil es weiter
nichts iſt als eine Wiederholung längſt bekannter und
weil Ludendorff für alles einſteht, was während des Krieges an
Graufamkeiten und Entſetzlichem geſchehen iſt, deshalb wird
Ludendorffs Buch, ob er will oder nicht, zu einem rieſigen
Schuldbekenntnis, das offenkundig vor jedem aus
breitet, der ſich von der vaterl i Phraſe, mit der Luden
dorff ſeine Taten zu bemänteln ſucht, nicht beeinfluſſen läßt.
Ludendorff war das Haupt der Kriegsführung. hatte ſeineHände überall im Spiele, er wolle alles überſehen. Aber je mehr

ſich ſein Arbeitsfeld ausdehnte, je umfangreicher die Gebiete wur-
den, die er in den Kreis ſeiner Betätigung zog, deſto kurzſichtiger
wurde er, deſto mehr verlor er den Ueberblick über das Ganze.
Nur ein Mann, der ohne jede Spur von Gewiſſen iſt, konnte das
traurige Vabanqueſpiel der deutſchen Kriegsführung 42 Jahre
lang fortſetzen. Ludendorffs Kenntniſſe auf militäriſchem Gebiete
waren groß genug, um ihn zu der Einſicht kommen zu laſſen, daß
Deutſchland zahlenmäßig und wirtſchaftlich nicht in der Lage war,
den Krieg zu gewinnen. Gerade aus Ludendorffs „Rechtferti-
gungsſchrift' geht hervor, daß Deutſchlands Schickſal vom erſten
Tage des Krieges an an einer ſeidenen Schnur hing. Nur einmal
war Deutſchland ſeinen Gegnern zahlenmäßig überlegen: bei
Beginn der Märzſchlacht 1918. Nachdem dieſe Schlacht zum
Stehen gekommen war, die Reſerven verbraucht, die ungeheuren
Munitionsſtapel verſchoſſen waren, war Deutſchlands Niederlage
beſiegelt. Das wußte jeder Gefreite, mußte daher auch Luden-
dorff wiſſen, und daher iſt er zum mindeſten ven dieſem Augen
blick an für jeden getöteten Mann, für jeden Kriegskrüppel, für
jedes zerſchoſſene Haus, für jede geplünderte und ausgeraubte
Fabrik voll verantwortlich zu machen.

Es iſt ein Segen für das deutſche Volk, daß Ludendorffs Pläne
im Oktober 1918 durch die heraufſteigende Revolution endgültig
zerſtört wurden. Denn ſeine Abſicht war, die zahlenmäßig dezi
mierten, moraliſch und geiſtige zerſetzten und wild durcheinander-
geworfenen „Diviſionen an die Grenzen der Heimat zurück-
uführen, die auf dem Rückzug berührten Ortſchaften und Städte,Induſtrieanlagen, Eiſenbahnen und Straßen ſyſtematiſch zu

zerſtören, die. Truppen durch eine hurrapatriotiſche Stimmung,
die von der Heimat aus erzeugt werden ſollte, erneut zu einem
entſchloſſenen Draufgehen zu veranlaſſen, um auf h eiſe noch
etwas durchzuſetzen von den irrſinnigen Jdeen, die ſein Hirn er-
füllten. Das Ende dieſes ungeheuerlichen Planes wäre ein im
einzelnen gar nicht auszudenkender Schrecken geweſen. Das, was
Deutſchland während des Krieges auf dem Boden ſeiner Gegner
anrichtete, wäre nunmehr in ſein eigenes Land getragen
worden. Rheinland- Weſtfalen in ein Trümmerfeld verwandelt,
ganz Deutſchland mit feindlichen Heeren überzogen, Mord, Raub
und Plünderung an allen Enden, das vollendete Chaos auf wirt-
ſchaftlichem und geiſtigem Gebiete: ſo hätte ſich die Endrechnung
Ludendorffs dem deutſchen Volke präſentiert.

Ludendorff iſt der verkörperte Militarismus. Undweil er in ſeinem Buche den Militarismus ſo rückſichtslos ver
teidigt, wird er zum unbewußten Ankläger gegen dieſes
Syſtem. Man geht ſchon mit einer gewiſſen Abneigung an die
Lektüre ſeines Buches heran, weil er in vollkommener
Verkennung der offenkundigen Tatſachen das
Buch den Toten des Weltkrieges gewidmet hat. Denn
der Mann, der Hunderttauſende nutzlos hingeopfert hat, will nicht
wiſſen, daß die meiſten von dieſen Toten mit einem Fluch gegen
ihn und ſein Syſtem auf den Lippen geſtorben ſind. Er wittert
jetzt Morgenluft und ſinnt auf eine neue Exſtarkung des Mili-
iarismus. Die Schrecken des Krieges haben in ihm nur die eine
Erkenntnis gefördert, daß noch R e ehr noch mehr
gelogen werden muß. Auf die Reichswehr, in der er den
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von 1914 auf neue verlebendigt ſieht, ſeßt er nunmehr ſeine

Hoffnrungen. Daß dieſe zuſchanden werden, hängt von der Ener-
gie und Erkenntnis der Arbeiterklaſſe ab.

Der Münchener Prozeß.
Am Montag wurde die Beweisaufnahme über die Behandlung der

hat er auch für die Leiden der Geiſeln fortgeſetzt. Vor den Augen der Geiſeln wurden die Ge
wehre geladen und die Aufnahme im Polizeipräſidium ging höchſt
eigenartig vor ſich. Dort lag alles wild durcheinander; auf Tiſchen
und Stühlen lagen Waffen und Handgranaten herum. Bei der
Erſchießung der Geiſeln muß auch offenbar alte Mun-tion ver-
wendet worden ſein, die bereits ſtumpf war, da nur ſo die furcht
baren Verletzungen an den Körpern der Geiſeln zu erklären ſind.
Die Behandlung der beiden Weißgardiſten wird von ſämtlichen

übereinſtimmend als eine moderne Folter bezeichnet.
eitere Zeugen bekunden, daß bei Eglhofer die Abſicht beſtand,

womöglich alle bayeriſchen Prinzen feſtzunehmen,
da man in ihnen die Hauptmacher der Gegenrevolution erblickte.

Die weitere Beweisaufnahme dreht ſich nunmehr um die Thule-
Geſellſchaft und die Beteiligung der erſchoſſenen Geiſeln an
ihr. Der kaufmänniſche Direktor der Münchener Hotelaktiengeſell-
ſchaft, Larringer, bekundet, daß eine Anzahl Klubräume des Hotels
Vier Jahreszeiten von dem Germanenorden und der Thule-Geſell-
ſchaft gemietet worden war, weiß aber über die Tendenz beider Ge
ſellſchaften nichts Näheres auszuſagen. Am 27. April, ſo fährt der
Zeuge fort, ſeien nachmittags in ſeiner Wohnung zwei Soldaten
der Roten Armee erſchienen, die wiſſen wollten, welche Mitglieder
der Thule- Geſellſchaft im Hotel gewohnt hätten. Der Zeuge wurde
dann verhaftet.

„Der folgende Zeuge iſt der Student der Chemie und Schreiber des
Sicherheitsrates der Stadtkommandantur, Mick. Er erklärt, daß
er im Zimmer anweſend war, als der Angeklagte Petermeier, der
Matroſe Fichtner und Meyerhofer zum Stadtkommandanten Meh-
rer gerufen wurden. Mehrer hatte eine größere Anzahl von Auf-
rufen der Regierung Hoffmann und gefälſchte Stempel vor ſich,
die bei der Thule- Geſellſchaft gefunden ſein ſollten. Die Lilli
Kramer, die eine Zeitlang als Berichterſtatterin in dem Geiſel-
prozeß tätig war, ſei damals die Sekretärin des Stadtkomman-
danten geweſen und habe die Verhaftbefehle geſchrieben, darunter
die für die beiden erſchoſſenen Geiſeln Daumenlang und Neuhaus.
Mehrer habe erklärt, es handle ſich um Gegenresvolutio-
näre, die ausgerottet werden müßten.

Die Verhaftsbefehle ſeien zum Vollzug an die einzelnen Sek-
tionen der K. P. D. hinausgegangen. Mehrer und Fichtner ſeien
dann im Automobil fortgefahren. Der Zeuge, der nur zur Kom-
mandantur gekommen war, um ſie gewiſſermaßen zu überwachen,
hat dann einige bekannte Studenten warnen wollen, wurde aber
daran gehindert. Bald darauf ſeien die erſten Verhafteten in die
Kommandantur eingeliefert worden. Sie ſollen dann Eglhofer
vorgeführt worden ſein. Später hat der Zeuge gehört, daß der
frühere Stadtkommandant Wein v er, der inzwiſchen auf
geheimnisvolle Weiſe umgebracht worden iſt, Aus-
weiſe für die Thule- Geſellſchaft beſorgt hatte. Auf der Polizei hat
er gehört, daß das Todesurteil über die Leute der Thule-Ge-
ſell ſchaft ſchon bereits gefällt ſei oder doch bald gefällt werden
würde. Am 3d. April mußte er Meyerhofer mit einem ihm un-
bekannten Mann des Aktionsausſchuſſes ins Gymnaſium begleiten.
Dort habe Meyerhofer mit Seidl eine längere Unterredung gehabt.
Während dieſer Zeit ſeien 20 bis 830 Leute auf dem Hof aufgeſtellt
worden. Der Poſten am Eingang erzählte, daß Geiſeln er-
ſchoſſen würden. Die Frage, ob er, der Zeuge, ſich die Geiſeln
einmal anſehen könne, wurde vom Poſten dahingehend erwidert,
daß dies verboten ſei, er wolle ihm aber welche zeigen, die den
anderen Geiſeln ähnlich ſähen. Darauf führte der Poſten den
Zeugen in den Schweineſtall, den die Rotgardiſten im Gymnaſium
rgrl hatten. Der Zeuge mußte dann mit Meyerhofer im

uto fortfahren, wurde aber unterwegs in auffälliger Weiſe aus
gebootet, weil man ihm nicht recht traute.

Jn der am Dienstag fortgeſetzten Verhandlung erklärte ein
Zeuge, der früher Vertrauensmann der republikaniſchen Schutz
truppe war, daß als erſter Kommandant im Gymnaſium Seidel
galt und mit Verhaftungsbefehlen leicht bei der Hand war.
Seidels drei Worte ſeien überhaupt geweſen: r aus der
Roten Armee, Verhaftung, Erſchießung.“ Diſgziplin habe es im
Gymnaſium überhaupt keine gegeben.

Ein gewiſſer Pfiſter will Zeuge ſchlechter Behandlung der
Weißgardiſten geweſen ſein. Unter den Schützen will er den
Kantinenwirt Joſeph Seidel, der mit auf der Anklagebank ſitzt,
beſtimmt erkannt haben.

Zeugin Hausmann, die Fran des durch Selbſtmord geendeten
Hauptſchuldigen, ſagt aus, daß ſie auf dem Schreibtiſch ihres

Jngenieur Horſtmann.
von Wilhelm Hegeler.2) Roman von Wily ves [Nachdr. verb.

„Es iſt unglaublich,“ fuhr Anna fort, „wir ſollen gepfändet
werden! Ein Gerichtsvollzieher kommt in unſer Haus, wie bei
ordinären Leuten! Wenn das Papa erlebt hättel! Und Dehwitz,
die werden dir eine nette Szene machen. Und der Skandal in der
Geſellſchaft. Na ich danke einen ſo koloſſalen Skandal haben ſie
in Düſſeldorf überhaupt noch nicht erlebt.

Frau Regierungsrat hatte die ſchwarzen funkelnden Augen auf
die Tochter gerichtet und erwiderte leiſe

„Alle, welche uns kennen, werden tiefes Mitleid mit uns haben.
Und die übrigen verachte ich.“

„Wirklich? Glaubſt du, unſere Bekannten, denen du Geld ab-
z pt haſt, werden dich bemitleiden? Mir ſcheint das zweifel

a

Die Mutter erwiderte nichts, und Anna fuhr fort:
„Du haſt uns da was Schönes eingebrockt, mit deinem elenden

Börſenſpiel. Warum läßt du aber auch die Finger nicht davon,
da du nichts davon verſtehſt. Gib mal das Blatt her!“

Sie trat raſch auf den Nähtiſch zu und wollte den dort liegenden
Börſenkurier herunternehmen. Aber die alte Frau legte krampf-
haft ihre Hand darauf.

„Laß, laß! Jch brauche die Nummer noch.“
„Jn den Ofen follte man das Blatt ſtecken. Wenn ich nur mal

dem Bankier meine Meinung ſagen könnte, dem ekelhafteſten Jſidor
Schöbel. Der hat dich ſchön hereingelegt mit ſeinen Ratſchlägen.“

„Er hat's ſelbſt nicht beſſer gewußt. Er hat noch viel größere
Verluſte gehabt als ich.“

„Warum in aller Welt ſpielſt du eigentlich an der Börſe? Du
verlierſt ja doch nur.“

„Anna, ſei nicht undankbarl Jahrelang habe ich doch gewonnen.
Wie hätten wir ſonſt leben können mit dem bißchen Geld von
deinem Vater?“
Die Tochter hatte ſich auf einen Stuhl h und ſagte nachdenk-

lich: „Jch hätte eben ſchon längſt heiraten ſollen.“
„Aber du haſt doch nicht gewollt. Die beſten Partien haſt du

m ß„Die beſten Partien Klapprige Kommispartien! Ne, nel Du
haſt dir keine Mühe gegeben. Sonſt ſäße ich nicht hier.“

Nun ſprang die Frau Regierungsrat aber auf und kam aufgeregt
auf Anna zu:

„Wie kannſt du das ſagen! Seitdem Alice verheiratet iſt, iſt doch
mein ganzes Leben in Sorge für dich aufgegangen. Alles hat ſichum dent

8 ſt eben zu ſpät angefangen. Wie Papa tot war, haſt du
ſelbſt noch auf einen Mann ſpetuliert. Na, ſchweigen wir davon!

Die alten Junggeſellen, die du gefüttert haſt von denen dachte
keiner ans Heiraten.

Die Mutter kniff ſchmerzlich die Lippen zuſammen.
„Das ſollteſt du doch nicht ſo ohne weiteres ſagen
Die beiden wurden in ihrem Streit durch das eintretende Dienſt-

mädchen unterbrochen. Die ſtämmige Perſon, die 85 erſtenmal la
in einem herrſchaftlichen Hauſe diente, hatte geräuſchvoll die Tür
aufgeriſſen, und ſagte, indem ſie die Petroleumlampe hochhielt:

„Frau Düsbach, das Brennöl iſt ausgegangen.“
Anna war nervös aufgefahren.
„Klopfen Sie gefälligſt an, ehe Sie hereinkommen. Und dann

ſollen Sie nicht Frau Düsbach, ſondern gnädige Frau oder Frau
Regierungsrat ſagen. Verſtehen Sie das

Die dicke Magd ſchlug die Augen nieder und wagte nicht zu
muckſen. Erſt als Anna ſagte: „Alſo, was gibts?“ ſchüttelte ſie die
leere Kanne ein wenig.

„Es iſt kein Brennöl mehr im Hauſe. Soll ich was holen
„Der Menſch wird ſchon welches bringen,“ erwiderte

Frau Regierungsrat. „Heute abend müſſen wir uns ſo behelfen.
Nehmen Sie die beiden Stehlampen und gießen Sie das Oel
daraus in unſere alte. Damit werden wir 4& n reichen.“

Minna folgte und trug mit großer Vorſi
anderen hinaus.

e denn gar kein Geld mehr?“
r i
„Unglaublich!“ murmelte Anna. „Na, mir ſoll's recht ſein. Jch

geh heut abend zu Dehwitz.
auptmann a. D. von Dehwitz war der Schwiegerſohn der Frau

Regierungsrat, der Mann ihrer älteſten Tochter Alice. Er ſteckte
felbſt in ziemlich mißlichen Vermögensverhältniſſen, aber vom
Gerichtsvollzieher war er doch immer noch weit entfernt.Die alte ren rang angſtvoll die Hände.
„Tu mir das nicht an, Kind. Geh' nicht zu Dehwitzs Er darf's

nitht erfahren.“ t„Aber in ein paar Tagen erfährt's je die ganze Welt. Warum
ſoll ich heut abend im Dunkeln hocken?“

Sie wiegte ſich aufgeregt in dem grünen Plüſchſeſſel. Der Ge
danke, daß ſie dieſe Tage, wo die ganze Stadt rig war, zu Haus
ſitzen würde, ohne Zerſtreuung, ohne Eſſen, ohne Licht, machte ſie
hareßergzig und wild.
„Man könnte etwas Lerſetzen,“ ſagte Frau Regierungsrat nach

einer Weile.
„Aufs Leihamt gehen?“ fragte Anna erſtaunt. „Warſt du da

n

deine Taufbecher verſetzen. Die ſtehen doch nutzlos herum.“

eine Lampe nach der

„Ne, Mamal!. Was mir gehört, bleibt mein! Aber deinen Schmuck
wollen wir verſetzen.
Schmuck? Gib mir mal den Schlüſſel.

Die Mutter bereute ihren Vorſchlag bereits
Jahren hatte ſie, wenn Geldnot war, ſchon öfter dieſen Ausweg er

Was tuſt du in deinen Jahren noch mit fuhr bei den letzten Worten in die Höhe.

Jn den letzten

wogen. Doch der Gedanke, daß ſie, die Witwe eines Regierungs
rats, in deren Hauſe die beſte Geſellſchaft Düſſeldorfs verkehrte,
aufs Leihamt wandern ſollte, war ihr ſtets unerträglich vor
gekommen. Nun ſtand die eigene Tochter vor ihr und forderte un
geduldig den Schlüſſel zum Sekretär, worin der Schmuck verwahrt

g.
„Flugs, flugs, Mamal! Du gehſt geſchwind in die Rattingerſtraße. Geradeüber der Poſt, in demſelben Hauſe, ſteht Toß

dran: Pfandleihe. Zieh' dich nur gleich anl“
Sobald Anna den Schlüſſel hatte, lief ſie ins Eßzimmer und

kam nach einer Weile mit einer kleinen Truhe aus blauem Plüſch
wieder. Sie ſchüttelte die lüderlich darin verwahrten Gegenſtände
auf den Tiſch.

Unförmige Broſchen, Gemmen, zerbrochene Armbänder, die nicht
wieder repariert waren, altmodiſche Ohrringe, aus denen die
Steine abhanden gekommen, eine ganze Jettgarnitur, die aus der
Zeit der Witwentrauer ſtammte, Korallenketten, die Frau Düs-
bach noch als Kind getragen, alles lag da durcheinander. Ein
grimmiger Schmerz quoll aus dem Herzen der alten Frau empor
beim Anblick dieſer Gegenſtände, von denen die meiſten teure An
denken waren, und die ſie alle an eine Zeit des Wohlſtandes, an
glückliche Stunden, an Erfolge erinnerten. Jetzt taxierte Anna
r er ein Stück nach dem anderen und meinte, viel Rares ſei
nicht dabei.Sie ließ forſchend die Blicke über ihre Mutter ſchweifen und ent

deckte die koſtbaren Ringe an deren Hand.
„Mama, den Brillantring mußt du noch drauf tun, der hat

wenigſtens Wert.“
r e Alte hatte die beringten Finger mit der anderen Hand

umkrallt.
„Laß mir den Ring, Anng, du weißt, daß ich dran hänge.“
„Der altmodiſche Ring! Sei nicht einfältig!“
„Einerlei, aber ich will ihn behalten es iſt ein Andenken.“
„Von einem Verehrerl! Papa hat ſich immer drüber geärgert.

Alſo gib ihn nur herl!“
Sie hielt graziös die Hand ihrer Mutter feſt, und indem ſie mit
ihrer Zunge den dürren Finger benetzte, drehte ſie ihr geſchmeidig
den Ring herunter. Dann gab ſie ihr einen Kuß.

„So, Mamachen, es tut kein bißchen weh. Und das iſt das einzige
vernünftige Stück in dem ganzen Gelump. Was magſt du wohl
dafür bekommen?“

„Der Juwelier hat ihn ſeinerzeit auf hundert Taler taxierrx.“
„Hundert Taler!“ ſchrie Anna erfreut, „wenn wir ſoviel für

i den ganzen Bettel bekämen, könnten wir ja acht Tage lang das„Bis jetzt noch nicht. Aber wenn's ſein muß. Jch könnte ja luſtigſte Leben führen. Mama, wenn du das nach Hauſe bringſt,
dann gehen wir am Samstag aufs Malkaſtenfeſt!“

Aber Frau Regierungsrat, die bis zu allem ger wiegen hatte

le ährend ihre Augenfunkelten, und ihre blaſſen Lippen vor Wut bebten, ſtieß ſie hervor
„Unterſteh' dich und ſag das noch mall“

Kortſetzung folgt.



Mannes einen Fettel gr habe auf dem don der Erſchießung

ſoll dasvon 22 Geiſeln die war. Ein gewiſſer rmerKommando zum Erſchießen erteilt hat z. e Selbſtmord
hat ihr Mann in einem Abſchiedsbrief um Veund mitgeteilt, daß die Geiſeln auf Befehl des Oberkemmenboe

erſchoſſen worden ſeien.
Zeuge Watzelberger en tlaſtet Seidel und wird vom Staats

alt für verhaftet erklärt.

Eine Ergänzung zum Münchener Prozeß!
Der bürgerlichen Preſſe zum Nachdruck empfohlen.

Ein „Kriegsteilnehmer“ am glorreichen Noskefeldzug
gegen Müngqhen ſchildert ſeine Erlebniſſe in der Düſſeldorfer
Volksztg. wie folget: Einige Stationen von München entfernt
wurden wir ausgeladen. Alsdann erfolgte unſer Vormarſch bis
zur Stadtgrenze, wo wir gegen 7 Uhr früh anlangten. Wir ſtell
ten Feldwachen aus und marſchierten abends in die Stadt ein bis
an die Jſar. Dort wurden wir in einer Schule einquartiert.
Zwei Studenten hatten ſich uns angeſchloſſen, die ſpäter An
gaben zur Belaſtung von Kommuniſten machten. Am nächſten
Morgen wurde uns bekanntgegeben, daß einige unſerer Kame
raden angegriffen worden ſeien. Jn einer Zuſammenkunft der
Chargierten belehrte uns unſer Major Schulz, daß laut Befehl
des baveriſchen Oberkommandos ſtandrechtliche Erſchießungen von
uns nicht vorgenommen werden dürften.

Trotz dieſer Bekanntmachung fanden Erſchießungen bei Eintritt
der Dunkelheit mehrfach ſtatt. Jch ſelbſt ſah, wie vier Leute aus
unſerer Schule herausgeführt wurden darunter zwei ganz
junge Menſchen um ſofort in der Nähe erſchoſſen zu werden.
Erwähnen möchte ich noch, daß ein angeblicher Kommuniſt am
Nachmittag einen Fluchtverſuch gemacht hatte und dabei einen
Schuß in die Hand bekam Ein Artilleriepoſten ſtellte ſich ihm in
den Weg und iötete ihn durch zwei Kopfſchüſſe, obwohl der
Fliehende in der Abſicht, ſich zu ergeben, ſtehen blieb und dem
Poſten zurief: „Nicht ſchießen!“ Am ſelben Tage wurde ein
Mann verhaftet, der alsbald äußerte, er wiſſe in der Nähe ein
„Kommuniſtenneſt“). Zwei Soldaten begleiteten ihn etwa 300
Schritt von unſerm Quartier entfernt, hatten dann angeblich die
Empfindung, daß ſie in eine Falle gelockt werden könnten und er
ſchoſſen darauf den Mann ohne weiteres von rückwärts. Ein Ge-
freiter Förſterling rühmte ſich nachträglich dieſer Tat.

Einige Tage ſpäter an einem Sonntag unternahmen wir
eine Streife nach einem Vorort zwecks Verhaftung mehrerer
Kommuniſten. Es wurde uns von dem führenden Offizier ein
Gehöft als Ziel bezeichnet. Nachdem unfer Laſtauto dort ange
kommen war, umſtellten wir das Gehöft, ein Teil von uns drang
ein. Außer einigen erſchreckten Frauen, Männern und Kindern
war zunächſt nichts feſtzuſtellen. Nach gründlicher Durchſuchung
nach Waffen, die erfolglos blieb, wurden drei Männer verhaftet,
die angeblich (1) der „Roten Garde“ angehört hatten. Zwei
von ihnen waren Familienväter. Die jammernden Kin-
der wurden durch die Erklärung eines Offiziers beruhigt, daß ihre
Väter nichts verbrochen hätten und ſehr bald wieder zurückkehren
würden. Jn München angekommen, wurden die drei Verhafteten
dem Stabe zugeführt und von unſeren Leuten ein Mann mit als
Poſten abkommandiert. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien dieſer
ſelbe Poſten in unſerem Quartier und erklärte voller Beſtürzung,
daß alle drei von Vizewachtmeiſter Hübener und einem Mann
erſchoſſen worden ſeien. Hübener hatte dieſen Poſten aufgefordert,
an der Erſchießung teilzunehmen. Der Mann weigerte ſich jedoc
mit den Worten: „Jch ſchieße nicht uf Unſchuldige.“ Bald darauf
kam zu uns Leutnant Pelzing und fragte in zyniſchem Tone:
„Sind die drei Mann umgelegt?“ Jm Laufe der Nacht ſollen
nach durchaus glaubwürdiger Mitteilung in demſelben Orte zehn
weitere Verhaftungen vorgenommen und neun von den Feſtge-
nommenen erſchoſſen worden ſein. Der zehnte wurde entlaſſen,
weil ſein Vater bei den Erſchoſſenen war.

Später kamen wir in die Hohenzollernſchule ins Quartier, wo
an einem Nachmittag zwei Verhaftete abgeliefert wurden, die be
ſchuldigt waren, auf eine fahrende Kolonne geſchoſſen zu haben.
Ein mitgebrachter Zeuge konnte jedoch keine poſitiven Angaben
machen. Der die Gefangenen abliefernde Wachtmeiſter der
Stabseskadron, den eine Anzahl ſeiner Leute begleiteten, ſchlug
ohne jede Veranlaſſung auf die auf einer Schulbank ruhig ſitzenden Arreſtanten mit einem Folterinſtrument, einem Stig d un d

eiſen, an dem ein Handriemen befeſtigt war, in grauſamſter
Weiſe ein. Jch war außerſtande, den wehrloſen Opfern zu helfen;
meine Empörung veranlaßte ſchließlich den raſenden Wacht-
meiſter, mit ſeinen Leuten abzuziehen. Ich ließ die Geſchlage-
nen ihren Oberkörver entblößen und zeigte zwei herbeigerufenen
Offizieren die Mißhandelten, deren Rücken von furchtbaren Ver
letzungen zerſchunden waren. Leider fühlten die Offiziere ſich
nicht bewogen, irgend etwas zu unternehmen. Auf Bitten der
Arreſtanten ließ ich ihren in der Nähe wohnenden früheren Kom
pagnieführer, einen nicht mehr beim Militär befindlichen Ober
leutnant rufen. Dieſer Herr ſtellte den Verhafteten das Zeugnis
aus: „Es waren meine ſchneidigſten Leute im
Felde.“ Bezeichnend iſt übrigens, daß der erwänhte Wacht-
meiſter einem der Leute ſeine Kriegsauszeichnungen, darunter
das Verwundetenabzeichen, mit den Worten abriß: „Jhr Lumpen
ſeid nicht wert, ſolche Ehrenzeichen zu tragen.“ Die eingehende
Vernehmung ergab ſchließlich die volle Schuldloſigkeit beider
Leute, die am folgenden Tag auf freien Fuß geſetzt wurden.
Wäre es bei ihrer Einlieferung dunkel geweſen, hätten ſie beide
ohne Zweifel ihr Leben laſſen müſſen,

Jch bin in der Lage, dieſe Scheußlichkeiten und Verbrechen,
deren Zeuge ich wider Willen wurde, noch weſentlich zu ergänszen.
Mir liegt jedoch hauvtſächlich daran, in beweiskräftiger Art über
haupt öffentlich feſtzuſtellen, daß „Geiſelmorde“ durch Regie
rungstruppen in München mehr als einmal begangen worden
ſind.

Gewerkſchaftliches.
Rieſenkampf in der Berliner Metallinduſtrie

Vor dem Schlichtungsansſchuß des Reichsarbeitsminiſterinms
in Berlin werden ſeit kurzem zwiſchen Vertretern der Metall
arbeiter und Metallinduſtriellen Verhandlungen über einen neuen
Lohntarif gepflogen. Dieſe Verhandlungen ſind jetzt plößlich
unterbrochen worden. Die Metallinduſtriellen im Verein
mit dem Arbeitsminiſterium verſuchen, die beſtehenden Verdienſte
der Arbeiter durch Einreihung in niedrigere Lohnklaſſen teilweiſe
bis zu 50 Prozent herabzudrücken. Die erweiterte Ortsverwaltung
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſowie die Arbeiterräte der
Metallinduſtrie treten heute abend zuſammen und werden zur ver
änderten Sitnation Stellung nehmen.

Der Verband Berliner Metallinduſtrieller erklärt. daß die un
mittelbare Gefahr eines Streikausbruchs nicht beſteht. Das
Schiedsgericht wird bereits am 13. erneut zuſammen
treten.

zu

Novelle und Saal
Halle, den 12. Septemder 1919.

Maſſenverſammlung des Halliſchen Proletariats.
Es war eine prächtige Verſammlung, die am Donnerstagabend

im Volksparkgatten t Die Halliſchen Genoſſen Ge
noſſfinnen waren in Zahl erſchienen, um ihrem kampf-
erprobten, langjährigen Führer, den Genoſſen Fritz Kunert, ihre
Anhänglichkeit und ihr Vertrauen zu begeugen. Es war die rechte
Stimmung in der Verſammlung, entſchloſſen und kampfbereit,
aber auch erfüllt von der vollen Erkenntnis der augenblicklichen
Lage. Und als Gen. Kunert den Ernſt dieſer außer und inner
potitiſchen Lage in klaren packenden Worten ſchilderte, da ſprach
er zu einer überzeugten und verſtändigen Hörerſchaft. Die kritiſchen
Tage, die heute das alte Europa durchmache, ſeien die Folgen des
furchtbaren Weltkrieges. Unter der Schuldenlaſt von einer Billion
Mark ſeufzten heute die Völker. Maßgebend für die weitere Ent
wicklung der arbeitenden Klaſſen aller Völker ſei ihr Verhältnis
zueinander. Die geſchichtliche Notwendigkeit zwinge die U. S. P.,
als Vertreterin des revolutionären Proletariats Deutſchlands, den
internationalen Zuſammenſchluß aller revolutionären Parteien
zu fördern. Jn Lugern ſei die U. S. P. für die Rätediktatur ein
getreten, aber nicht durchgedrungen, weil die rechtsſozialiſtiſchen
Elemente in der zweiten Internationale zu ſtark ſind. Trotzdem
ſeien aber die Verbindungen mit den revolutionären Richtungen
des weſteuropäiſchen Proletarigts angeknüpft worden. Ueber den
Anſchluß an die dritte Jnternationale werde der Parteitag ent-
ſcheiden. Die Kardinalfrage laute heute, was iſt das Weſen der
Internationale und welchen Weg müſſe man gehen. Die Frage
könne nur parteipolitiſch gelöſt werden, im vollen Einverſtändnis
der Geſamtpartei. Der Referent erlänterte dann den theoretiſchen

Teil des Erfurter Programms mit ſeiner Grundforderung nach
Umwandlung des privatkapitaliſtiſchen Syſtems in das ſozia
liſtiſche. Dieſe Forderung ſei heute das Gemeingut aller denken
den Arbeiter, und immer tiefer dringe der Gedanke in die Maſſen,
daß die entgültige Befreiung der Arbeiterklaſſe das Werk der
Arbeiter ſelbſt ſein muß. Das ſei der Kern der internationalen
Lage des Weltvproletarigts, ob im Weſten oder Oſten, oder ins
geſamt, von dieſem Willen und dieſer Erkenntnis werde es durch
drungen. Genoſſe Kunert ging auch auf die ernſte innere Lage

verſammlung, wobei die kleine Fraktion der U. S. P. ihre volle
Schuldigkeit getan habe. Mit der Aufrechterhaltung des Kapita-
lismus, der Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen haben
die Rechtsſozialiſten das größte Verbrechen am internationalen
Proletariat verübt. An der deutſchen Verfaſſung bewahrheitet ſich
der alte geſchichtliche Satz, daß Verfaſſungsfragen Machtfragen
ſind. Der beſtehende Zuſtand der brutalen Gewalt könne auch uns
auf den Weg der Gewalt weiſen, denn Druck erzeuge Gegendruck.
Die Anträge über Reform des Aerzteweſens, Trennung von Kirche
und Staat und Trennung von Kirche und Schule, ſeien durch den
Verrat der Rechtsſozialiſten abgelehnt oder verſchandelt worden.
Aber der Kampf um dieſe Forderungen werde und müſſe zu Ende
geführt werden. Der Redner ſchilderte dann in meiſterhafter
Weiſe die ſchlimme finanzielle Lage Deutſchlands mit ſeinen 300
Milliarden Schulden. Er unterzog die Steuerpläne Erzbergers
einer gründlichen Kritik und bewies, daß mindſteens 40 Milliar-
den jährlich von uns aufgebracht werden müſſen. Allein zwanzig
Steuerarten aller aus dem Steuerbündel ſeien indirekte Abgaben.
Dabei koſteten die Nosketen monatlich eine Milliarde Mark. Aber
alle Finangzkunſtſtücke, alles Anziehen der Steuerſchraube könne
den Zuſammenbruch nicht aufhalten Allein eine neue Wirtſchafts-
weiſe werde den Wiederaufbau möglich machen. Auch im übrigen
Europa ſehe es nicht beſſer aus. Jtalien, Oeſterreich, Bulgarien
und die Türkei hätten ſchon vor dem Kriege vor dem Bankrott ge
ſtanden. Frankreich werde ſich kaum wieder erholen und England
beherrſche heute nicht mehr den Welthandel. Nordamerika, die
Wallſtreet in Neuyork ſei heute der Bankier der Welt. Die furcht
barſte Gefahr ſei die Kreditloſigkeit. Die Entwertung des Geldes
werde immer größer. Kreditloſigkeit aber bedeute Hunger. Vor
der Löſung dieſer Frage auf Leben und Tod ſtehe die deutſche Ar-
beiterſchaft. Das Revolutionsprogramm der U. S. P. zeige den
Ausweg. Dieſe Forderungen gelte es zu verwirklichen. Unſer
Führer ſei das Programm, die Maſſen aber müßten aufftehen und
ihre Rechte fordern. Nicht Putſche und Teilſtreiks, ſondern der
allgemeine Generalſtreik ſei das Kampfmittel, der Auftakt zur
ſozialen Revolution. Das Proletariat werde die Diktatur anwen-
den und durch das Räteſyſtem zum Sozialismus kommen. Dann
exſt werde das Leben lebenswert ſein. Die jetzigen Großbetriebe
werden aus den Quellen des Elends zu Quellen der Wohkfahrt
werden. Bis dahin aber heißt es, den geraden Weg des Partei-
programm zu gehen und ſich ndurch nichts zurückſchrecken laſſen.

Stürmiſcher Beifall lohnte den Redner für die trefflichen Aus
führungen. Jn der Ausſprache kamen u. a. mehrere Kommuniſten

zum Wort, die der U. S. P. offenen Verrat an der Weltrevolution
vorwarfen. Die U. S. P. werde von der 8. Internationale nicht
aufgenommen werden. Sie kritiſierten die Stellung unſerer Par
tei zur Friedensfrage und zum Parlamentarismus. Ein Genoſſe
überbrachte die Grüße der Genoſſen von Wilhelmshafen und
Rüſtringen und begründete in theoretiſch tiefgehenden Ausfüh-
rungen die Polttik der U. S. P. Gen. Scholem ſtellte feſt daß die

kommuniſtiſchen Redner im Widerſpruch zur Zentralleitung der
K. P. ſtehen, die auf ihrer Reichskonfereng dazu gekommen iſt,
die Anwendung aller Mittel, einſchließlich der Parlamente, zu
empfehlen, hier gegen die Wahlbeteiligung ſprechen. Die Halliſchen
Kommuniſten
kiſten. Unſere Partei iſt innerlich geſchloſſen. Und Fragen, die

noch nicht geklärt ſeien, wie die des internationalen Zuſammen
ſchluſſes, würden auf dem Parteitag entſchieden. Jn ſeinem

des Friedens hätte die Jnvaſion.ein. Bei der Nichtunterzeichnu
r Gefangenen, dem Volke rieſigedie Blockade, die Zurückhaltung

geſprochen; auch ſei Rühle in einem Flugblatt für die Konſti
tuante eingetreten. Gen. Kunert wandte ſich gegen die allzu
phraſenreiche Beſchimpfung jeglichen Führertums. Nicht die
Führer allein machen die Politik, ſondern die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe ſeien ausſchlaggebend. Die ſoziale Revolution werde

begeiſternden Hoch auf die ſoziale Revolution, die U. S. P. und
die Weltrevolntion klangen die Worte Kunerts aus. Gegen
wenige Stimmen wurde folgende Reſolution gngenommey: „Die
heute im Volksparktagende Volksverſammlung
ſtellt ſich auf den Boden des Rerolutionsprö
gramms der U. S. P. Sie bedient ſich zur Er
reichung ihres Zieles alleg politiſchen und wirtſchaftlichen Kampfmittel einſchließlich der Par

Die Ausſperrung im Leipziger Buchhandel iſt beendet. Die amente.“ Mit der Mahnung, die Organiſation auszubauen
Arbeit iſt beute wieder auſgenogunen worden u und das Proletariat auf dem Boden des revolutionären Klaſſen
ne p. Abenden enden kampfes in der U. S. P. zu einigen, ſchloß Genoſſe Peters diehandelsangeſtellten und dem Arbeitgeberverband n del Verſanml

es zu einer Vereinbarung gekommen, nach der beide Seranmimns.
Farteien bereit h u Her bie un b. Jene h e Wdlungen zum r P.e 4étadtwerordneten-Fraltion. eenteg ihr n Siadthaus.

kreis.
Genoſſe Kunert zur politiſchen Lage. e

Deutſchlands ein, auf die Verfaſſung und die Arbeit der National- D

Durch die bürgerliche Preſſe
daß die eneinlagen bede

rbe

e

ie e
über den ſchlechten Ge Zgang“ und die „hohen Löhne“ der Arbeiterauf ſich h antat einige Stich
proben ad dem Selb ßungsregiſter von e Steuer

en
r

inſchäDer Auszug aus den n i ut

191 1916 1917
ein Kartoffelhändler 18 000 56 200 170000Viehhändler 1800 34 000 112 000

Lebensmittelhändler 19 000 824 000
Lebensmittelhändler 41000 110 422000
Konfitürenhändler 70 000 100 146 000

Zigarrenhändler 12 000 35 000 186 000
Zigarrenhändler 72000 142000 272 000
pierfabrik 210 000 461000 2946 000

Vapierfabrik 31 000 160 000 556 000
Metallwarenfabrik 99 300 65659000 1 226 000
Schloſſermeiſter 6 000 7 800 50 000
Dampfſäge verk 10 000 50 000 300 000
Bankdirektor 68 000 145 000 846 000
BVanddirektor 180 000 175 000 225 000
Generaldirektor 154 000 482 000 1090 828
Lackhändler 8 000 34 000 70 100Trauerhutfabrik 40 000 100000 201 000
Tapetenhändler 4 000 18 000 60 000
Hotelbeſitzer 27 000 28 000 171 000

Dieſe Tabelle iſt ein getreues Spiegelbild der durch die Kriegs
konjunktur beſonders gehobenen Jnduſtrie und r W
iſt das wirkliche Einkommen noch garnicht erfaßt, da es ſich hier um
freiwillige Angaben handelt. Und doch zeigen dieſe zuverläſſigen Zahlen
eine 5 bis 10 fache Steigerung. Für 1919 und ſeit der Revolution
hat ſich das Einkommen der Unternehmer zweifellos ebenſo günſtig
weiter entwickelt, wie in den Kriegsjahren. Das hält aber dieſe Leute
nicht ab, über die Begehrlichkeit der Arbeiter zu deren Ein
kommen dabei im Verhältnis nur wenig geſtiegen

Freie Jugend. Heute abend 8 Uhr im Volkspark außerordent
liche Mitgliederverſammlung. r wird in derVerſammlung bekannt gegeben. Die Kontrolle wird ſtreng durchge-
führt. Es vergeſſe daher niemand ſeine Mitgliedskarte.

Metallarbeiter. Sonnabend, den 13. September, abends 7 Uhr,
Vollverſammlung der Betriebsräte. Sonntag, den 14. September,
vormittags 9 Uhr, Verſammlung aller im Metallarbeiterverband
oxrganiſierten, in den Eiſenbahnwerkſtätten beſchäſtigten Kollegen.

ienstag, den 16. September, abends 7 Uhr, Vertrauensmännerſitzung.
Zu dieſer Sitzung iſt nur Zutritt unter Vorzeigung des Mitgliess-
buches und der Kontrollkorte. Vertrauensmänner, welche noch nicht
im Beſitz einer Kontrollkarte ſind, können ſolche im Bureau abholen.
Sämtliche Veranſtaltungen finden im Volkspark (Turnhalle) ſtatt.

Der ftädtiſche r erledigte geſtern in ſeiner erſten
Sitzung nach den Ferien eine Reihe kleiner Vorlagen, darunter eine
Nachbewilligung für die AuguſtaViktoriaStiftung, Bewilligung einer
Unterſtützung, eines Zuſchuſſes für pädagogiſchwiſſenſchaftliche Fort
bildungskurſe und einer Erhöhung der gugree für Tagegelder für
ſtädtiſche Beamte. Das Elektrizitätswe orderte bei verſchiedenen
Poſten eine Nachbewilligung von rund 295000 Mark, die übrigens
inzwiſchen durch die Einnahmen gedeckt ſind. Der Haushaltsausſchuß
ſtimmte der Nachbewilligung zu.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am Mon
tag, den 15. September 1919, nachmittags 4 Uhr. Landerwerb in
Beeſen. Landaustauſch Hutten- und Turmſtraße. Erwerb eines
Grundſtücks. Landverkauf an der Herrenſtraße. Landverkauf an
der Merſeburger S Bewilligung eines Beitrags. Zuſchuß
für pädagogiſch-wiſſenſchaftliche Fortbildungskurſe. Bewilligung
eines Witwengeldes. Desgleichen. Desgleichen. Feſtſetzung eines
Beſoldungsdienſtalters. Erhöhung von Kleidergeld. Erhöhung
von Dienſtaufwandsgeld. Erhöhung der Zuſchläge zu den t
foſten. Verwendung der Warenhausſteuer. Nachbewilligu
die Kaiſer Wilhelm- und Kaiſerin-Auguſte-Viktor tiftung-
Nachbewilligung für das Elektrizitätswerk. Beſchwwerde über das
Stadtbad. Petition um Aenderung der Friedhofsordnung. Be
ſchwerde über das Mieteinigungsamt. Beſchwerde über die Orts
kohlenſtelle. Antrag auf anderweite oder Wieder
anſtellung. Jug um einer Rente. Antrag auf Bewilligung einer Rente. Beſchwerde über da r
i ivnnge e Anſtellungsgeſuch. Geſuch um u gr rr
Geſuch um Erhöhung der Hinterbliebenenfürſorge. dicht
öffentliche Sitzung. Armenpflegerwahlen.

Herabſetzung der Fettration. Als es vor einiger Zeit hieß,
die Regierung habe pro Kopf der Bevölkerung 150 Gramm Fett
ſichergeſtellt, da wollte manch gläubiges Gemüt den Beginn einer
neuen Epoche erkennen. Aber nicht lange dauerte die Freude. Die
preußiſche Landesfettſtelle hat an die Provinzial und Bezirksfett
ſtellen folgende Nachricht geſandt:

„Durch unſere Anordnung vom 15. Juli iſt für die Bevölkerung
eine Speiſefettration. von 150 Gramm einſchließlich einer e
ration von 50 Gramm je Kopf der Bevölkerung und je 2

vorgeſehen worden, indem ausdrücklich zur Porausſetzung gemacht
worden iſt, daß Schwierigkeiten in der Margarinefabrikation nicht
eintreten. Derartige Schwierigkeiten ſind jetzt infolge unge-
jnügender Kohlenverſorgung zutage getreten. und zwar in be
ſonders großem Umfange bei den linksrheiniſchen Margarine
und Oelhärtungswerken, welchen in erſter Linie die Herſtellung
von Margarine und den hierzu erforderlichen gehärteten Oelen

ſeien eben in Wirklichkeit Anarchiſten nd Sparta-

Schlußwort ging Gen. Kunert auf die Anwürfe der Kommuniſten F

Opfer auferlegt. Jn der Frage zum Parlamentarismus haben
bekannte kommuniſtiſche Führer ſich für Wahlbeteiligung aus

nicht ausbleiben der Sieg des Soziglismus ſei gewiß. Jn einem

obliegt. Daher iſt eine Stockung in der Erledigung der Aufträge
bei den Margarinewerken eingetreten, für deren Behebung wir
bemüht ſind, ohne jedoch eine Gewähr für den Erfolg der hierzu
eingeleiteten Schritte übernehmen zu können. Wir ſtellen demnach
anheim, die Speiſefettration und zwar zunächſt der Ver
ſorgungsberechtigten gemäß den tatſächlich bei den Empfangs
ſtellen eintreffenden Speiſefettmengen zu bemeſſen, unbeſchadet
des Anſpruches der Bevölkerung auf Gewährung einer Speiſefett-
ration von 150 Gramm. Sobald die Produktionsſchwierigkeiten
behoben ſein werden, wird die Speiſefettration wieder voll ge
währt werden können.

Daraufhin kündigt uns nun der Magi die e derFettration an. Die Vorboten eines r na n der
alles vorangegangene Elend weit übertreffen wird. Keine Kohlen,
nichts zu eſſen, unerſchwingliche Preiſe, Arbeitsloſigkeit und unver
meidlicher Zuſammenbruch der Wirtſchaft, das wird den erſten
Friedenswinter kennzeichnen.

Schaffende Kunſt oder Richtungstaumel Unter dieſem Titel
hielt der bekannte Maler Fidus einen Vortrag im Mozariſaal, wobeier Lichthilder von ſeinem Lehrer Dieſenbach und ſich ſelbſt ze

Seine Rede war gleichzeitig eine Stellungsnahme den Ex
preſſionismus, als Erſatz ſollte man ſich auf dieſe Kunſt ver
ſchwören. Man iſt ja weit davon entfernt, die vergan Kunſt

ſchen, manzugunſten der heutigen, der expreſſioniſti
wird auch alle die ſenſationell wirken ſollen, zu be
kämpfen wiſſen aber daß gerade ein Maler, der ſo wenig wirk

ie Fidus, die moderne Kunſt verwerfen will,licher Künſtler iſt, w
a eigenartig wenn nicht komiſch. Wir haben ſo viele moderne

Maler, die durchaus keine Expreſſioniſten ſind, denen man aber
zugeben muß, daß ſie ein großes Können bewieſen haben, z. B.Klinget, Greiner, Thoma. malt ganz ſentimentale, trat

terloſe, farbloſe Geſtalten, als Hintergrund benudt er etwa Kr eger
vwereinswitgliederroſetten, um etwas Gedankliches ausdrücken zuwollen. die aber noch nicht einmal aus einem originelen fin
den geboren ſind. Zudem brachte er bei der gie oilterſoi ine
Analvyſe, die man ſo Ferne erwartet hätte, ſondern eine Erklerung
der Bilder die im Litaneiton gefungen, ſich nicht im n
von Bänke ſängexkunſt unterſchieden hätte. Die Abſtempe ung
dieſes Malers. Abziehbit fahrikant im dent qh«
völkiſchem Dirndlkoſtü
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h mere gen Fett Vaton Kypten dte FWhet
beamten. Das hat ſich der Pöbel zunutze Allerlei Läden

t

ein hieſiges Geſchirr angehalten, das von a ieth in
ſind geplündert worden. Kleinere Ausſchreitungen nehmene geh u Der

Sacke verſcecktes lebendes Kald und mehrere Säde voll dige en r e e Stadtverordnete r e Galle) Pöbel ſtürmte durch die Straßen, brach mehrere Variéts und

v eins nnd Bergnügungs. Anzeiger 8 den iche verletzt. Ungefähr 200 Verhaftungen wurden von der ſchwachen

Schaden beträgt über 800000 Dollar. Es wirde aß während der Nacht Frauen angegriffen wurden.

i iß der Gemeindepolitik ſprechen Theatervorſtellungen ab, plünderte die Kaffees und übte zügelloſeführte. Kalb wurde beſchlagnahmt und ſichergeſtellt. m wi Thema ſt guter Beſuch der Verſammlung e Mehrere Perſonen wurden durch Schüſſe v Meſſer

älhalla- Theater. Die Operette Drei alte Schachteln wird Lettin. Morgen, Sonnabend, abend 8 Uhr findet im Waſthof zur örtlichen Polizei vorgenommen. Die Bürgerſchaft, insbeſondere dieabend zum letzten Mal gegeben Sgantag e Uhr Quelle eine dung ſaniwinns ſtatt. n Hildebrandt Studenten der Harvard Univerſität haben ein Hilfepoligeikorrs gebildet.

retFamilien Vorſtellung bei kleinen en Mark. (Halle) ſpricht über r Schule und Arbeiter SKinder 0,35 bis 1,50 Mark. Es ſei beſonders gerhergeboten ß die denen die freiheitliche En lung unſeres Volkes am Herzen liegt, en r h Le Loten,
Operette genau in der erſten Beſetzung wie abends zur Vorführung iſt der Beſuch der Verſammlung dringend zu empfehlen Anzeigen: Hermann e verlag: Voilsbiatt S. m. d. S. Drug Baleſchegelangt. Am Montag geht in neuer Einſtudioruns mit leſe

—7-J e rn Mode Zeitungen
Moma e rer empßehlt als HallmarktFleiſch-Zentrole

We bie u. ger moderne engch. S Dreyhauptſtr. 12 (Jnh. Paul Börner)Montag Die gern Kritik an der Bivoel. ab 15. d. Mts. wieder geöffnet.
Die Bibel in der Geschichte der Menschbeit,

Anmeldung zur Kundenliſte wird ab Sonnabend

Dienstag Die Bibel, das Buoh der Mensah- i. un un nn

heit. Mittwoch: Jesus, der t 1.n e ln e r Kraht ar Bibel Städt. Ardeltsmt n d. Meta ewerbe z rentgegengenommen. Abmeldung bei bisherigem
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Leberswiſte] Rauftams, Fn Ach p l ren re je 1 Bauſtelle Roßpiatz beim Polier oder im ſowie e rancperte o9 n Uetehucthanun

Max Schultze, en eigene a Burean Njomeyerstraße 18/19. h h Eine Ziege zu verkaufen alio a. S., Harz 42/44.
Ralle a. d. 3., Morinrwiger 5. h Abt Le lw. u. Zellſto e maſiusſtr. 15. Tel. 5643 *2708] Kaneng, Feldſtr. 5.

An URsere Werten IDönnenten, 6enossinnen Il 607ossenl
Berücksichtigt bei allen Buren Finaaten die Inserenten des VolKsblattes.

Von verschiedenen Vereinigungen sind Beschlüsse gefasst worden, äle es ihren Mitghedern verbieten, im Volksblatt zu inserieren.
Ja, man geht bei mehreren derartigen Begründungen dazu soweit, uns für die seinerzeit stattgefundenen Plünderungen verantwortliche zu machen man soheut sich auch nioht, uns direkt als Plünderer zu bezeichnen. Es ist selbst vom Gericht festgestellt worden, dass

S äie organisierte Arbeiterschaft mit den Plünderelen nichts gemein hat, aber trotz alledem die Wühlerei gegen das Volksblatt.
n Genossinen und Genossen, die einzig richtigo Antwort auf alle diese gemeinen Verdächtigungen und Beleidigungen ist:

I Kauft nur bei unseren Inserenten!
Zeigt, dass auch Ihr mit Leuten, die Euch Verdächtigen und beleidigen, nichts zum tun haben wollt

Halle 2. 4. den 80. ſten i. i Verlag Volksblatt. I. Sohsde.



i Postharten
emp iehh Die Volka-Buohhoanülung.
Amtliche Belanntwuchungen.

an.
Verſorgung mit Lebensmitteln.

In der Woche vom 15.-21.
auf die M arke 1 der neuen n6 Pfund Kartoffeln gekauft wedas V und beträgt 18 Pf. Her r
Montag, den 16. bis ein chließlich
18. Seprember. Eine Rachlieferung

können
artoffelkarte

reis
an er 27 von

am Freneg und Sonnadend findet att.Verteilung ge langen außerdem noch e
des Har i al s: Pfund G quhen.melade, Piun v Rubeln. Serben S durch
beſondere Bekanntmachung vwoch näher gerege

werden.
Städtſſher Vernanf von Volnmiſchvnſver Fort

ſetzt ing der dritten Sonderverteilung)
am Songabend, den 13. Szp: tember, in der Talamt

v den z werden noch dieen Kaushalte bel che bei der 3.verteilu: ng noch nieht S häh ſind. e
erfon eines Hartsdal es nun Pfund olmder zum Pre! ſe von 2, k. für das Vieriel-

gabe egeben werden. Mit dem oben enannten

age findet die Verteilung ihr Ende; eine Nach
lieferr zug kann nicht metzr erfotgen.

Stadtifcher Verkanf von Kakao an Kinder bis
zu 12 Jahren

in der Ta! amtſchule am Sonnabend, den 13. September.
Zu eiaſſen zum Einkauf werden die W der

enamittelſcheine mit den mmern 31 001 bisSo vor itags von 8--12 Uhr. Auf h Ab
ſchni de befonderen Bezugskarten inderbis zu 12 Jahgen werden 35 Gramm Kakao zum
Preiſe von I Mk. abgegeben.
Der Berkauf von amerikaniſchen Speck
ſtndet am Sonnabend, den 13. September, ſatt. Es
werden 125 Gramm je w. er Verkaruf erfolgt Zurch die Fieii Die Verbraucher
de et en den Speck bei den eiſch W bei denen ſie
zur angemeldet nd. leiſch wirdt Abtrennung der Martze 10 per tinfuhr Zu

Swarte abgegeben. Der Verdaufspreis für es
Sramm amerikanif chen Specks beträgt 1,04 Mk.

Werkauf p von Anslandsſchmalz.
Der Verkauf von Auslandsſchmalz beginnt am

Freitag, den 12. September. Es werden Gramm
e Korf e egeden. Der Verkauf erfolgt durch die
Seiſcher.* Die Verbraucher beziehen das Schmalzdei den Fl teiſcherg. bei denen ſie zur Rundenü ſt an

gerwel ldet ſind. Das Auslandsſchmals wird egenAbtrennung ber Marke 11 der Finfuhr-Zuſagzkarte
Schmalz abgegeben. Der Kleinverkaufspreis be
trägt für 40 Gramm Anslandsſchmatz 21 Pf.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der alamtſchule am Sonnabend, den 13. Septemb.
Zagelaſſen zum Einkauf werden die Jnhbaber der

umnmern der Lebensmittelſcheine 3001--6600 vor-
mittags von 8-- 1 Uhr. Für jede Perſon eines ganz;
haltes kann Pfund zum Preiſe von 50 Pf. ab
gegeben wer den.
—m=-m——dòDZD

Am Sonnabend, den 13. d. M.,
den Rof eiſs vändlern: rmgnn So lert, Glauchaer
ſtraße 75, Artur Holland e 43, AuguſtEure Gr. Seine 67 Paul Stromer, Kl. Sand-

14 zum Foßeiichbezug emeldeten Perſonenan S. S oder Wurſt ans Roßfleiſchnene er erkauf darf nur nach den Num-mern der Kundenliſte h Die Roßfleiſchhändler
ſind verpflichtet, in den fenſtern bekanntzugeben, welche Rummern in n Stundenzum Einkauf zugelaſſen werden i dem Einkauf
ſind die von de kern eMarken und der r n n vorSie Marke von den et

Können die bei

dänsle fUr jedes verkaufte Viertelpfund Fleiſchoder u urſt abzutrennen. Der KFleinhandelsverkaufs-

rei betril 468 2.60 Mk. für 1 Pfund „Sleiſch ohne
Knochen, 2.2 Mk. für 1 Pfund urſt.
Anmeldung der zur n beſtimmten

Schweine.
Die Viehhalter werden hiermit en v die 2

ihrem Fs befindlichen ptr Hau chlachtungſtimmten Schweine bis ſpüte tens 1 e e s
dem Stadternährungsamt, t ſchriftlich an
zumelden.Hemeinſamer Bezug von r

Diefenigen Behörden, Fabriken, Verxine uſw. diefür idre Begrn ten, Angeſtellten und u bzw.
für ihre Mitgüleder, wie im vergangenen Jahregemeinſamen Bezug von Winterkartofſeln brrmilttein

woflen, werden hierrurch gufgeford dieſes demStadternährungsamt, Kartoffelkartenſtelle, Zaa W
mitzu teilen. Hierbei iſt zu die angeſt hreder Haushaltungen die von dieſer erung
regelu ag Hebrar ich machen wollen, anzugeben.

Dieſenigen Inhaber von nwelche Kunden Niuen eingere haben, werden hier
3 auf ſgeſordert, bei den von ihnen gewähſlten

firmen die in nächfter e m Verkauf ge
langenden Graupen am Sonnabe den 13. undam Momag, den lö. September, abzuholen.

es S mMerse r eK3 ndig ung von Mietwo r Zur rzum 1. Januar 1 KierieburgWVermieter, wele beabſi zen An Dutober
thren Mietern zum 1. Jarma t 1920 die er geegifzuründigen, wi s wyſehlen, den a auf Ge
neigung vrer Ki nd ureh das te tigunge-

äteſtens zum 1z 7ei e bisreichen väter h nträgegöm en ſa x VNndetracht der An der mit derSriediqung dieſer Anträge ehe Geſchäfte
voreusiedtltch vor dem 1. Oktober nicht mehr recht
zeitig erledigt werden.

Merſeburg, den 4. September 1919.
Feaeb. Nr. M A 866 18. Das Mieteinigungsaimti.

e terAuf Rr. s des Lebensmwittelſcheines kommt ein
d Honig d n Selleſetnns derGeſchäft eiente erfolgt nach un

eld., den 11. September 1919. *2706Slttert Se agiterat. Richter.
mit Kakao beliefertenVuf die bisher no

Mile gbarten kann im von Friedrich Ahrene von jetzt a m kao zum Preiſe

b den r urjeld, den e
iſt. z I at, Richter.

[SS&

Nähmaschinen
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Möbel 7
Ich balte

grosses Lager in

Streng
reelle

Bedienung

Peluzaden

werden zu

gunstügenbreisen

mygeagrhbeltet.

7

Sornbant e S und Wa
e

elen w. FälleKukirol I. bewährt.Jn Apotheken und e e
ſich nichts anderes a*2646 Engro2-Seager: e. e

be

e d os

n

H. Herold.
Durch Kusserset
n

Gr. Stelnstraße Velour-, FIlz- und Er. Stelngtrabe
ramt- Hüte

sehon von

H. Herold. 38.00 R. H. Herold
an abzugeben.

33
Kteinstruße

H. Herold.
roh und Flu- Fahrſt

Franz

t

en

auf Wage eine leichtere

Zahlungs- Bedingungen.

7 -/m mm

Schlafrzimmer und Küchen.
Samtliche anderen Möbel in groeer Anewahl, zu goliden Preigen.

Carl Klingler,
Lieferung anch nach guswürts.

alle leigenn ſ.
Fingang Sandberg. 66868

tigt man
PFprend

ſich. daſee Sie

Fasohaf.

mit Seife, Seifenpulver und an
Da eln w34 des eberwa ngsausfret l J 2u etthalan r erſ in
Zu enpulver darf Grammleibt der Przug n Perſon in einem

zne iſt
3

ſtme
d

e
e Se ulvePackung für er e

tigen
mit Au vo enpunahme von Seif

ſtmenge,e a e nicht

Verkehr mit Seife, Setfenvrlver uſw.
Auf Grund der Bekanntmachung über den

Di de
el

onate ratgtt- en r e r Vüeferung es den oder a neMonat rigen der von der cOrtsbeh es c es oder dauernden a
e u ke enkagrte abgege eden

n, dieartengh S ückgabe des
beiden dem Ane

Berlin, den 25. e ſt 1 i
Der R miniſter.Danach unterli S e K. A. als

Fe e i e e e nGeſellſchaft ausgegebenen reinendem Mark kewwgg du S
h en r a dte eausſchuſſes der eninbleiben. Seifenpulver rer mgegen Abſchnitte der er olgt werden.

Halle, den 11. September 1919. Der Magiſtrat.

a
W re hpe
eichswirtſcha irrt

9106 3 vom 11i.
bewirtſchaftung der
recht erhalten.mit beſchr. vaſt.
dar, an dem alle an z

der Preisnbtt
be

und tieriſche
Anweiſuhidandei

n gets der

AberFeacht,

er vom Rele und gen a

T wie disher
a

be berechtigt zue te Verdordene
ammelknöchen bewertet.
Berlin, den 1. September 1919.

t S 2 renr e at o re en
r u z r

Bekanntmachung.
Die de Reichsausſ r und tieriſcheOele ad r e ter2274 e 17 und 14. 17, nebſt rger in n nm ungern

effen vgne d

200 M.daß die
nanziiche

ege

e Jmn des ansübrigen z e
Emballage, hat die ca chtigteen. a Kolleſerer z Laſt fadende der

t entſprechenden
e werden als

4131

Reichs an u t gen e und tieriſche

F

an jedermann

Besen
u. Bürsten

am billigſten

Karl Hölle
-m-- I lncreòo lrnooòaoglllglhrqziſ

in

m Fih
Lieſersolst3-4 Noehen

fund
nicht unter 1

er

en
ord i

Vinnd,
in PfundNachnahme.Aer dletschen

2

neuegte Operetten-
ſammophon

platten

modernste Formen,
grosse Auswahl.

Lieister,
Paul Andersch, Fanebenentt. 8.

Mustfervor- wieder vorrätig.
rius-C. Dorn,lagen gern am Heller 2278

zu Dienstenl 371420 T pro Kilo, kauft
Kuizasehbaneh,

4135 Große Klausſtraße 7

Kern
4033

t Hemnnven m un
ſen und Handweberei,rand, Rik. Welt en uſw. werden der Webarter
renF. R. u ausensir.

u arbeiten,
an und bügeln wirden r 384024.

billiger Verkauf von

Hax Welz, lundwehrstr.
Tol. 6695.

Wegen baulicher Veränderung

bazheleucdtunggegenrtänden

Gaskochern UsV,

wir

Schmeerstraße
9 z Fernruf 6323.

Zentrale der Dunere.
Sonnabend d. 13. Septbr., abds. 7 Uhr,

„Riebeckbräu 4128Uerſamminng.
Er Wichtige Tagesordnung.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

Lettim.
Sonnabend, den 13. Septbr., abends 8 Uhr,

im Gaſthof zur Quelle:

Aen Velſummlung.
Tagesordnung:

Unſere ötellung zur Kirche und öchule.
4122 Redner: Genoſſe Hildebrandt-Halle.

Einer zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen
Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins U. 6. P. D.

Bruchwiz-Friedrichſchwerz

Sonntag, den 14. September, nachm. 4 Uhr,
im Lokal des Herrn Mieth in Brachwitz:

oxffentliche Verfummlung.

Tagesordnung: 41323
Welche Angelegenheiten ſind in der
Gemeindevertretung zu erledigen.

Referent: Stadtv. Oſterburg, Halle.
Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Der Vorſtand des Sozialdemokr. Vereins U. 6. P.

W. S. p. ONSverein, Slesten. u. S. p.

Sonnabend, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr,im Lokal ſRuue:

MUiglleder-Gersammiung.
Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt dringendPpagucht. da de n ſich die P a7teigenohen zahlreich ein

Der Vorſtand.

u. I. Merseburg. S.
Freitag, den Z. er abends 8 Uhr,im Thüringer Hof:

Diskuſſionsabend.
Zer 1. Abſatz des eiununitiſchen Mamifeſts.

Alle Freunde des Diskuſſionsabends werden hier
durch ergebenſt eingeladen. *2608 Der Vorſtand.

ütige Erinnerung
bei der be rkehr des 12. September,
an dem mein lieber Mann

Schwie s
guter Sohn,

ſie A Bruder und Schwager, der
e Albert Naumann

nf.Re J 6. Komp. des Eiſernenreuzes U. Klaffe, ein wld. 41s2
Du gin ſt von uns mit ſchwerem Herzen,
Wir es auf ein Wiederfehen.
Ueber ein Jahr biſt du vermißt.
Ob du gefangen biſt
Ob du ruhſt in fremder Erde
Ob wir uns wiederfehen Vermißt.
Wenn er noch lebt, umſchirm ihn treuer Goit.

Sekte

3

Bettſtellen
von 95 Mk. a Wmatratzen v.e zeit

r v.aSt a ongue
an 3170

M enneben
mar Verwandten und Be

en u wir derran J ielene o
vonWeg
enke, an

rrieärich Eier es

Die junge Kraft erhalte dem aterlande,
Und uns Erdarmer ſein geliedtes Leben
Woll'ſt du uns fröhlich Wiederfinden geben.
In treuem Gedenken von ſeiner lieben

rau Rmma Nanmann geb. Kölleke.
we. Marie Naumann als Mutter.

am. Herm. Göllcke, e ereltern.gleich gedacht im Namen all. Geſchwiſter.

Halle a. d. S., Weingärten 33.

Dank.
Far le i Beweiſe herzlicher Teilnahme

ode und Begräbniſſe unſeres liebenSohnes und Bruders, des Poſtboten

Otto Reuter,
ſagen wir allen unſern Sagen Dank. Be
ſonders Dank der lieben end von Schwerfür den ſchönen nen eig Jebg Gehen
und das letzte Geleit zum Grabe. Dank auch
ine Vorgeſetzten und Kallesen m e
Feh e o vielen Dank zr die vielen für die troſtreichen S

errn Lehrer Braune nedſtenW eheegtt für den ſchönen Geſang.
n 7 Dank allen denen, welche ſeinen

ſo reich mit Blumen ſchmückten und ihni Jeßten uhe geleiteten. Alles dies hat
unſerm Herzen wohlgetan. *2704

Schwerz, den 11. September 1919.
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter.

Aufr e

a
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